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Erſter Aſſiſtent an der agricultürchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

ueber den Verluſt an Stickſtoff, welchen der Stall-dünger beim Der erleidet und über die Mittel,

dieſem Verluſt vorzubeugeu.

Von Dr. Aug. Morgen.
(Schluß.)

Nach den mitgecheilten Verſuchen haben ſich die Kaliſalze
für die Ammoniakbindung ebenſo bewährt wie der Gyps und
es werden daher für, die Beantwortung der Frage, ob man
lieber Gyps oder Kaliſglze verwenden ſoll, andere, mehr neben
ſächliche Faktoren entſcheidend ſein, wie z. B. der Preis, die
mehr und weniger leichte Beſchaffung, vor allem aber die
Nebenvortheile, welche der eine oder der andere der genannten
Stoffe gerade für den ſpeziellen Fall beſitzt. So hat z. B.
der Gyps vor den Kaliſalzen den Vorzug, daß er Waſſer bindet
und dadurch den Dünger trockener macht. Demgegenüber
gewähren die Kaliſalze wieder den Vortheil, daß bei ihrer
Anwendung eine Anreicherung des Düngers an Kali, alſo
einem unentbehrlichen Pflanzennährſtoff ſtattfindet, woduxch der
Werth des Düngers für ſolche Bodenarten, die arm an Kali
ſind, bedeutend erhöht wird. In ſolchem Falle machen ſich aber
die Kaliſalze ſchon durch ihre Ammoniak-bindende Eigenſchaft
bezahlt, ſo daß man ihre düngende Wirkung faſt umſonſt hat.
Als ein weiterer Vortheil der Kaliſalze gegenüber dem Gyps
iſt anzuführen, daß dieſelben leichter löslich ſind, ſich daher
beſſer in dem Dünger vertheilen, was, wie oben ſchon ge
ſagt, für die Ammoniakbindung von großem Werth iſt.
Von einem der bedeutendſten Landwirthe der Provinz wird
dieſer Vorzug der Kaliſalze ganz beſonders hoch veranſchlagt,
indem dadurch die Nachtheile vermieden werden, welche bei
Anwendung von Gyps dann entſtehen, wenn von Seiten der
das Einſtreuen beſorgenden Arbeiter nicht die nöthige Sorg
falt auf gute Vertheilung und Durchmiſchung verwendet wird,
wie ſolches ſo oft geſchieht und bei aller Sorgfalt des die
Arbeit beaufſichtigenden Beamten nicht zu vermeiden iſt. Gegen
die Anwendung der Kaliſalze hat man angeführt, daß die-
ſelben von nachtheiligem Einfluß auf die Geſundheit der Thiere
ſeien und Erkrankungen der Hufe hervorriefen. Durch Ver-
ſuche von Herrn Oberamtmann Rimpau in Schlanſtedt
iſt jedoch das Jrrige dieſer Anſicht erwieſen. Einen weiteren
Einwand gegen die Verwendung der Kaliſalze wollte man in
dem Umſtand gefunden haben, daß dieſelben die Gährung des
Düngers verhindern und conſervirend auf denſelben wirken.
So lange jedoch die Nothwendigkeit einer ſolchen Gährung
nicht durch Verſuche erwieſen iſt was bis jetzt noch nicht
geſchehen iſt dürfte dieſe Eigenſchaft der Kaliſalze ihnen
eher zum Vortheil gereichen, indem dadurch, wie wir ſpäter
ſehen werden, die durch Entweichen von freiem Stickſtoff bei
der Fäulniß ſtattfindenden, ſehr erheblichen Verluſte faſt voll-
ſtändig, jedenfalls beſſer als rurch Gyps, verhindert werden.

Die Frage nach der Menge des anzuwendenden Ammoniak-
bindemittels beantwortet Fittbogen dahin, daß man pro Tag
und Stück Großvieh (reſp. 10 Schafe) verwenden ſolle 0,25
kg Gyps oder 0,30 Kg Carnallit oder 0,20 kg Kainit. Es
iſt das zur möglichſt vollſtändigen Bindung des Ammoniaks
erforderliche Ouantum an Bindemittel jedoch abhängig einmal
von dem Gehalt des Futters und Streumaterials an Stick-
ſtoff, ſowie von der Art der Fütterung, andererſeits noch
von vielen anderen Nebenumſtänden, wie z. B. Höhe der
Stalltemperatur und Feuchtikeitsgehalt des Düngers. Man
wird daher am Sicherſten gehen, wenn man die nothwendige
Menge durch den Verſuch ermittelt, indem man ſo viel des
Bindemittels hinzuſetzt, bis das Verſchwinden des intenſiven
Geruchs nach kohlenſaurem Ammoniak es darthut, daß die
vollſtändige Bindung deſſelben erfolgt iſt.

Wir wollen noch darauf aufmerkſam machen, daß man
ſtatt des bisher faſt ausſchließlich zur Ammoniakbindung ver
wendeten Kainits noch beſſer die Staßfurter Salze Polly-
halit und Krugit anwenden kann.

Das Superphosphat iſt neuerdings von WolffDöbeln
als Ammoniakbindemittel empfohlen worden. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß daſſelbe ein vorzügliches Bindungsver
mögen für Ammoniak beſitzen muß in Folge ſeines Gehaltes
an löslichem ſaurem Calciumphosphat und an Gyps. Ob
jedoch die Vortheile, welche Wolff ſich von der Anwendung des
Superphosphats verſpricht, wirklich zur Geltung kommen, er
ſcheint ſehr fraglich. Wolff bezweckt mit der Anwendung des
Superphosphats neben der Ammoniakbindung vor allem eine

beſſere Vertheilung der Phosphorſäure im Boden und damit
eine beſſere Ausnutzung derſelben. Dieſes iſt freilich in hohem

Grade erwünſcht, da die Ausnutzung der Phosphorſäure in
Folge der ſtarken Abſorbtion dieſes Pflanzennährſtoffes durch
den Boden und der dadurch bedingten ſchwereren Löslichkeit,
leider noch eine ſehr geringe iſt. Es werden nehmlich von der
angewendeten Menge Phosphorſäure nur circa 10 durch
die Pflanze ausgenutzt, während beim Stickſtoff, wenigſtens
bei der Anwendung von Chiliſalpeter, die Ausnutzung ſchon
eine bedeutend beſſere iſt. Gegen den von Wolff erhofften Erfolg,
durch Vermiſchen des Superphosphats mit dem Stalldünger
eine beſſere Vertheilung und damit auch Ausnutzung der Phos-
phorſäure zu erreichen, ſprechen jedoch viele Umſtände. Ein
mal dürfte es ſehr ſchwer halten, eine ſorgfältige Miſchung
des Superphosphats mit dem Stalldünger herzuſtellen, be-
ſonders bei der verhältnißmäßig ſo geringen Menge Super-
phosphat, welche zur Anwendung kommen könnte, andererſeits
iſt aber bei dieſem Verfahren auch die Möglichkeit nicht ausge
ſchloſſen, daß die Phosphorſäure nach der Miſchung mit dem
Stalldünger eine andere Form annimmt und ſchwerer lös-
lich wird.

Endlich dürfte der Gedanke nahe liegen, ob man nicht
auch Rohphosphate, alſo ſolche Verbindungen, welche un
lösliches Calciumphosphat enthalten, zur Ammoniakbindung
verwenden könnte. Wenn dieſes möglich wäre, ſo hätte man
dabei den großen Vortheil, daß man gleichzeitig mit der Ammoniak-
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bindung eine Aufſchließung der Phosphorſäure erreichte, denn
es könnte die Ammoniakbindung ja nur in der Weiſe ſtatt
finden, daß ſich neben unlöslichem kohlenſaurem Calcium phos-
phorſaures Ammonium bildete, welches ein leicht lösliches
Salz iſt. Leider ſcheitert jedoch die Verwendbarkeit der Roh-
phosphate zur Ammoniakbindung an der gänzlichen Unlöslichkeit
des in ihnen enthaltenen Tricalciumphosphats. Wir haben
es ja in den einleitenden Worten als ein Haupterforderniß
bezeichnet, daß das zur Ammoniakbindung zu verwendende Cal-
cium oder Magneſiumſalz löslich ſein muß, da ſonſt eine
Einwirkung auf das kohlenſaure Ammonium überhaupt nicht
möglich iſt. Dieſer Anforderung genügen die Rohphosphate
nicht, daher ſind ſie auch zur Ammoniakbindung gänzlich
untauglich.

Der Ghyps und die Kaliſalze ſind als die beſten und
bewährteſten Ammoniakbindungsmittel zu bezeichnen und dieſes
um ſo mehr, als ſie für dieſen Zweck auch vollſtändig
genügen

Wir haben aus den bisher gepflogenen Erörterungen er-
ſehen, daß es keine Schwierigkeiten hat, den Verluſt an Stick-
ſtoff, welcher durch Verflüchtigung von kohlenſaurem Ammoniak
entſteht, wenn auch nicht ganz vollſtändig, ſo doch nahezu voll
ſtändig zu beſeitigen. Wir haben oben aber bereits erwähnt,
daß die Verflüchtigung von kohlenſaurem Ammoniak nicht die
einzige Verluſtquelle des Stickſtoffs iſt, ſondern daß bei der
Fäulniß des Stalldüngers auch ein großer Theil des Stick-
ſtoffs aus dem gebundenen Zuſtand gänzlich in den freien Zu-
ſtand übergeht und als Stickſtoffgas in die Atmoſphäre ent-
weicht. Es iſt dieſes jetzt durch zahlreiche Verſuche mit Sicher-
heit nachgewieſen und es haben dieſe Verſuche auch gezeigt,
daß dieſer Verluſt ein ganz erheblicher unter Umſtänden ſein
kann.

Der Erſte, der das Entweichen von freiem Sttickſtoff
bei der Fäulniß nachgewieſen hat, war Jules Reiſet.
Derſelbe ließ Pferde- und Schafmiſt und Fleiſch, mit Waſſer
und Kreide gemiſcht, unter einer Glocke faulen und unterſuchte
die über der faulenden Maſſe befindliche Luft. Dieſe enthielt
in 12 Verſuchen zwiſchen 1,6 bis zu 14,3 pCt. Stickſtoff
mehr als die atmoſphäriſche Luft und Reiſet zog aus dieſem
Reſultat den Schluß, daß ſich bei der Fäulniß gasförmiger
Stickſtoff aus der faulenden Subſtanz entwickelt haben müſſe.
Reiſet, und in neuerer Zeit Dietzell, ſind die Einzigen ge-
weſen, welche die Bildung von freiem Stickſtoff direct nach-
gewieſen haben, während die andern Forſcher, welche ſich mit
dieſer Frage beſchäftigt haben, auf indirectem Wege zu dem-
ſelben Reſultat gelangten, indem ſie nachwieſen, daß in der ge-
faulten Maſſe und in dem bei der Fäulniß entwickelten Ammo-
niak weniger Stickſtoff enthalten war, als in der urſprüng-
lichen Subſtanz vor der Fäulniß. Es ließen dieſe Verſuche
allerdings die Frage unentſchieden, ob dieſes Deficit an Stick-
ſtoff hervorgerufen wird durch Entweichen von freiem Stick-
ſtoff oder von flüchtigen Stickſtoffverbindungen z. B. Stick
ſtofforyd. Nach den Unterſuchungen von Reiſet und Dietzell
iſt jedoch nicht mehr daran zu zweifeln, daß in der That
Stickſtoff im freien, ungebundenen Zuſtande bei der Fäulniß
auftritt.

Von den zahlreichen anderen Unterſuchungen ſollen hier
nur folgende kurz angeführt werden.

Die engliſchen Forſcher Lawes und Gilbert ließen
gepulverten Getreideſamen oder Mehl, mit Bimsſtein oder
ausgeglühtem Boden und Waſſer gemiſcht, in ſo hergerichteten
Apparaten faulen, daß das bei der Fäulniß entweichende Am
moniak aufgefangen und die Menge deſſelben ermittelt werden
konnte. Nach Beendigung der Fäulniß wurde der Gehalt an
Stickſtoff in der gefaulten Maſſe feſtgeſtellt. Die Menge
deſſelben plus dem Stickſtoff, welcher als Ammoniak ſich ver-
flüchtigt hatte, war nur bei zwei von 15 Verſuchen dieſelbe,
wie in der Maſſe vor der Fäulniß, in 13 Verſuchen dagegen
wurde weniger Stickſtoff gefunden und zwar betrug dieſer
Verluſt an Stickſtoff zwiſchen 1,7 bis 40 Proc. des vor der
Fäulniß vorhandenen.

Sehr intereſſant iſt eine Beobachtung, die E. Peters
machte. Er fand nämlich, daß beim Aufbewahren von Heu,
alſo nicht bei einem Fäulnißprozeß, ſondern nur durch den
Oxydationsprozeß den alle organiſchen Stoffe in Berührung
mit Luft allmählig erleiden, in 2 Jahren ein Verluſt von
7 Proc. des vorhandenen Stickſtoffs ſtattgefunden hatte.

Nachdem durch die hier mitgetheilten und durch noch
andere Unterſuchungen nicht mehr daran zu zweifeln war,
daß bei der Fäulniß freier Stickſtoff auftritt, ſtellten ſich
König und Kieſow bei einer ſehr eingehenden Unterſuchung
die Aufgabe, einmal ein Mittel zu finden, um dieſen Verluſt
an Stickſtoff zu verhindern, andererſeits aber die für den
Landwirth ſo wichtige Frage zu entſcheiden, ob ein ſolcher
Verluſt an Stickſtoff durch Entweichen von freiem Stickſtoff
auch noch ſtattfindet, wenn der Dünzer auf den Acker ge-
fahren und durch Unterpflügen mit dem Boden gemiſcht iſt.
Die Verſuche von Lawes und Gilbert ſchienen zur Beant
wortung dieſer letzteren Frage nicht ausreichend, da dieſe
Forſcher ausgeglühten Boden verwendet hatten, der ſich
in ſeiner Wirkung möglicherweiſe ganz anders verhalten
konnte, wie normaler, nicht geglühter Boden. König und
Kieſow verwendeten daher für ihre Unterſuchungen Gartenerde.
Die Verſuche wurden mit Fleiſch und Knochenmehl ausge-
führt, die in geeigneten Apparaten der Fäulniß überlaſſen
wurden. Zur Beantwortung der geſtellten Fragen wurden
mit dieſen Subſtanzen drei Verſuchsweiſen ausgeführt. Jn
der einen Verſuchsweiſe faulten dieſelben allein, ohne jeden
weiteren Zuſatz außer Waſſer, bei der zweiten Verſuchsweiſe
hatte ein Zuſatz von Gyps, und in der dritten von Garten
erde ſtattgefunden. Das Reſultat dieſer Verſutche war nun
ein ganz anderes als Lawes und Gilbert es erhalten
hatten, denn es zeigte ſich, daß nur beim Faulen der Sub-
ſtanzen ohne Zuſatz ein Verluſt an Stickſtoff ſtattgefünden
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hatte, welcher 4 8 Proc. des Gefſammtſtickſtoffs betrug,
während dagegen bei der Fäulniß unter Zuſatz von Gyps
ſowohl wie unter Zuſatz von Gartenerde ein Verluſt an Stick
ſtoff gar nicht ſtattgefunden hatte.

Auch der Vf. ſah ſich vor einigen Jahren veranlaßt,
Unterſuchungen über den Stickſtoffverluſt bei der Fäulniß und
die Mittel, denſelben zu vermeiden, auszuführen. Als Ma-
terial dienten Blut, Knochenmehl, Ledermehl, Hornmehl und
Stalldünger. Mit jeder dieſer Subſtanzen wurden 4 Ver-
ſuchsreihen ausgeführt; bei der einen faulten die Stoffe ohne
einen Zuſatz, in der zweiten fand ein Zuſatz von Gyps, bei
der dritten ein ſolcher von Gartenerde und endlich in der
vierten ein Zuſatz von Kainit ſtatt. Es ergaben dieſe Ver-
ſuche das Reſultat, daß beim Faulen ohne jeden Zuſatz
ein Verluſt an Stickſtoff bis zu 18 Proc. des Geſammtſtick
ſtoffs ſtattfand und zwar war der Verluſt um ſo größer,
je ſtickſtoffreicher die faulende Subſtanz war und je intenſiver
der Fäulnißprozeß verlief. Ein Zuſatz von 5 Proc. Gyps
verminderte den Stickſtoffverluft; noch mehr that dieſes ein
Zuſatz von 5 Proc. Kainit und faſt ganz aufgehoben wurde
der Verluſt durch 10 Proc. Kainit. Dagegen zeigte es ſich,
daß durch Zumiſchung von Gartenerde zu den faulenden Sub-
ſtanzen ſich der Stickſtoffverluſt ganz bedeutend vergrößerte,

nämlich das 2 bis 4Afache vom Verluſt, welcher beim Faulen
ohne Zuſatz ſtattfand, betrug. Bei dieſen Verſuchen möchten
wir hervorheben die günſtige Wirkung des Kainit auf die
Verminderung des Sttickſtoffverluſtes, die gleiche Wirkung
hatten König und Kieſow bei Anwendung von Kali-Mag-
neſia auch beobachtet. Mit den Verſuchen von König und
Kieſow übereinſtimmend war die günſtige Wirkung des
Gypſes, während über die Wirkung eines Zuſatzes von
Gartenerde dieſe Verſuche gerade das Gegentheil von dem
Reſultat ergaben, zu dem König und Kieſow gelangt
waren; hier zeigte ſich vielmehr eine Uebereinſtimmung mit
den Verſuchen von Lawes und Gilbert.

Einigen Aufſchluß über die ſo abweichenden Reſultate
der verſchiedenen Verſuche haben in neueſter Zeit ausgeführte
Unterſuchungen von Dietzell geliefert; dieſelben haben, ob
gleich einzelne der dabei erhaltenen Reſultate auch noch nicht
ganz klar geſtellt ſind, überhaupt auch einen tieferen Einblick
in die Vorgänge des Fäulnißprozeſſes gegeben. Dietzell
verwendete zu ſeinen Verſuchen eine Miſchung von Blut und
Kuhharn. Er fand die von den anderen Forſchern beobach-
teten Verluſte an Stickſtoff beſtätigt und zwar wurden dieſel-
ben in allen Verſuchsreihen beobachtet. Beim Faulen der
Subſtanz allein betrug der Verluſt 597, bei Zuſatz von Gyps
17 bei Zuſatz von Boden 10 und bei Zuſatz von koh-
lenſaurem Calcium 9 des Geſammtſtickſtoffs. Bei ſeinen
weiteren Unterſuchungen fand Dietzell nun aber, daß ſich
bei der Fäulniß ſalpetrige Säure bildet und das Auf-
treten dieſes Körpers liefert vun auch eine Erklärung für den
Stickſtoffverluſt überhaupt. Denn einmal iſt die aus Stick-
ſtoff und Sauerſtoff beſtehende ſalpetrige Säure eine flüchtige
Verbindung, die alſo dadurch, daß ſie entweicht, einen Verluſt
an Stickſtoff bewirken kann, andererſeits aber iſt es eine in
der Chemie bereits bekannte Thatſache, daß die ſalpetrige
Säure ſich ſowohl mit Ammoniak, als auch mit Amiden,
Verbindungen, welche ebenfalls bei der Fäulniß auftreten
z. B. Leucin in der Art umſetzt, daß ſich dabei Waſſer
und freier gasförmiger Stickſtoff bildet, wie nachſtehende
Gleichung dieſes für das Ammoniagk veranſchaulicht:

No2H NHB 2H20 NN2ſalpetrige Säure Ammoniak Waſſer Stickſtoff.
Die ſalpetrige Säure iſt, wie ſchon erwähnt, eine Ver-

bindung von Stickſtoff und Sauerſtoff; dieſelbe bildet ſich
daher durch einen Oxydationsprozeß und wir ſehen daraus,
daß ein ſolcher Oxydationsvorgang als die eigentliche Urſache
des Stickſtoffverluſtes anzuſprechen iſt, was übrigens auch
ſchon König und Kieſow und auch Lawes und Gilbert
vermuthet haben. Die nach den Unterſuchungen von Dietzell
berechtigte Annahme, daß Oxydationsvorgänge als die Urſache
des Stickſtoffverluſtes anzuſehen ſind, erklärt nun aber auch
die ſo abweichenden Reſultate, zu welchen man gerade bei
den Fäulnißverſuchen unter Zuſatz von Boden gelangte. Durch
den Zuſatz von Boden wird die Poroſität der faulenden
Maſſe weſentlich erhöht, dadurch der Luftzutritt erleichtert
und damit aber auch die Oxydation begünſtigt. Die Folge
davon muß eine Vergrößerung des Stickſtoffverluſtes ſein.
Andererſeits iſt nun aber für den Fäulnißprozeß eine gewiſſe
Menge Feuchtigkeit nothwendig und es fand daher bei allen
Verſuchen auch ein Anfeuchten der faulenden Subſtanzen reſp.
Gemiſche ſtatt. Durch dieſes Anfeuchten wird nun aber die
Poroſität der Maſſe wieder vermindert, indem die Hohlräume
ſich mit Waſſer füllen und damit der Luftzutritt gehindert
wird. Hiernach iſt es einleuchtend, daß die Menge des
zum Anfeuchten verwendeten Waſſers vom größten Einfluß
auf den Stickſtoffverluſt ſein wird je größer der Zuſatz
von Waſſer, um ſo geringer wird der Verluſt ſein. Einen
Beweis für die Richtigkeit dieſer Annahme liefert auch ein
Verſuch von König und Kieſow, bei welchem in dem einen
Falle ein ſehr großer, in dem anderen nur ein geringer
Waſſerzuſatz zur faulenden Subſtanz ſtattfand der erſte Ver
ſuch ergab keinen Verluſt an Stickſtoff, der andere einen ſehr
bedeutenden. Dieſe Beobachtung kann auch der Verf. nach
einem vor einigen Jahren zu einem anderen Zweck ausgeführ-
ten Fäulnißverſuch beſtätigen. Außer dem Waſſerzuſatz wird
auf die Größe des Stickſtoffverluſtes bei der Fäulniß von
Miſchungen mit Boden aber auch noch die Beſchaffenheit des
Bodens von Einfluß ſein indem in dem einen Boden
Orydationserſcheinun gen lebhafter ſtattfinden, als in einem
anderen.

Aus allen vorliegenden Unterſuchungen über den Verluſt
an Stickſtoff durch Entweichen von freiem Stickſtoff kann man
als ſicher feſtſtehend folgende Reſultate anführen:



1) Bei der Fäulnißorganiſcher ſtickſtoffhaltiger
Subſtanzen wird nicht die Geſammtmenge des
Stickſtoffs in kohlenſaures Ammoniaküber-
geführt, ſondern es geht dabei eiu Theil des
Stickſtoffs bis zu 209 vollſtändig aus
dem gebundenen in den freien Zuſtand über
und entweicht als Stickſtoffgas.
Dieſe Bildung von gasförmigem Stickſtoff
verdankt ihre Entſtehung Oxydationserſchei-
nungen, wobei ſehr wahrſcheinlich die Bil-
dung von ſalpetriger Säure zuerſt ſtattfindet,
welche durch Umſetzung mit dem ebenfalls bei
der Fäulniß entſtandenen Ammoniak oder mit
Amiden unter Bildung von Waſſer freien Stick-
ſtoff liefert.
Wir kommen nun zu der Frage: Wie laſſen ſich die

durch Entweichen von gasförmigem Stickſtoff her-
vorgerufenen Verluſte vermeiden. Die Antwort auf
dieſe Frage ergiebt ſich aus den oben gegebenen Ausführun-
gen über die Urſache dieſes Verluſtes und lautet: Durch
möglichſte Einſchränkung der Oxydationsvorgänge;
dieſes iſt aber zu erreichen durch Verminderung der
Poroſität, alſo durch Feſtſtampfen und Feuchterhal-
ten ſowohl des Düngers im Stall und auf der Lagerſtelle,
als auch der Compoſthaufen, ein Verfahren, das übrigens in
der Praxis auch ſchon ſonſt allgemein in Anwendung iſt.

Neben dieſen hauptſächlichen Mitteln, um dem Verluſt
an Stickſtoff vorzubeugen, wird man weiter noch ein anderes
in Anwendung zu bringen haben, auf deſſen Begründung wir
noch etwas näher eingehen wollen. Die ſalpetrige Säure
vermag nämlich, wie Dietzell ebenfalls bei ſeinen Verſuchen
fand, die oben näher auseinandergeſetzte, den Stickſtoff-
verluſt hervorrufende Umſetzung mti dem Ammoniak und den
Amiden nur zu bewirken, wenn ſie ſich im freien, unge-
bundenen Zuſtand befindet; in dieſen Zuſtand aber wird ſie
verſetzt durch die bei der Fäulniß ſich bildenden Fettſäuren.
Bewirkt man nun eine Bindung der ſalpetrigen Säure, in-
dem man dieſelbe in ein Salz überführt, ſo wird dadurch
auch ihr nachtheiliger Einfluß beſeitigt. Eine ſolche Bindung
iſt aber leicht zu erreichen durch einen Zuſatz von Aetzkalk
oder kohlenſaurem Kalk, welch' letzteren man auch in Geſtalt
von Mergel geben kann. Es empfiehlt ſich ein ſolcher Zuſatz
ganz beſonders bei der Compoſtirung. Nach Unterſuchungen
von Dietzell üben dieſe Stoffe eine günſtige Wirkung jedoch
auch nur bei Gegenwart genügender Feuchtigkeitsmengen aus.
Auf das Feuchterhalten des Düngers und Compoſts wird
man alſo in erſter Linie ſein Hauptaugenmerk zu richten
haben. Bei Zuſatz von Mergel oder Aetzkalk empfiehlt ſich
ferner ein gleichzeitiger Zuſatz von Gyps oder Kainit, ja, bei
Anwendung von Aetzkalk iſt die gleichzeitige Verwendung von
Gyps oder Kainit ſogar dringend geboten, indem durch Aetz-
kalk die Verflüchtigung von Ammoniak begünſtigt wird, welcher
durch gleichzeitige Anwendung von Gyps oder Kainit vorge
beugt werden muß. Gyps und Kainit empfehlen ſich aber
außerdem auch noch beſonders dadurch, daß ſie, wie wir oben
geſehen haben, im Stande ſind, den Verlauf der Fäulniß in
günſtiger Weiſe zu beeinfluſſen und die Bildung der ſalpetri-
gen Säure zu beſchränken. Ganz beſonders vermag dieſes
der Kainit zu thun, der, in der Feuchtigkeit des Düngers ſich
ſchnell löſend, alsdann, wie alle Salzlöſungen, die Gährung
des Düngers zu hemmen vermag.

Wir haben nun noch die für die Landwirthſchaft ſo
außerordentlich wichtige Frage zu erörtern, ob ein in der
angegebenen Weiſe vorbereiteter Dünger nach
dem Unterpflügen noch einen Verluſt an Stickſtoff

d

erleiden kann, oder ob ein ſolcher Verluſt alsdann
nicht mehr zu befürchten iſt. Leider läßt ſich eine be-
ſtimmte Antwort auf dieſe Frage heutzutage noch nicht geben.
Sehr wahrſcheinlich iſt es allerdings, daß ein Verluſt auch
nach dem Unterackern noch ſtattfinden wird, da ja der Fäul-
nißprozeß des Düngers nach dem Unterbringen ſeinen Fort
gang nimmt. Unzweifelhaft wird auf die Größe des Ver-
luſtes der Feuchtigkeitsgehalt des Bodens von Einfluß ſein,
und es wird der Verluſt um ſo geringer ſein, je mehr Feuch-
tigkeit der Boden enthält. Ferner iſt es ſehr wohl denkbar,
daß die im Boden ſtattfindende Nitrificirung, d. h. die Ueber
führung des organiſchen Stickſtoffes in Salpeterſäure, alſo
eine Verbindung, die der Fäulniß und Zerfetzung nicht mehr
unterliegt, den Stickſtoffverluſt beſchränken wird und daß der-
ſelbe daher um ſo geringer ſein wird, je mehr der Boden die
Fähigkeit zur Nitrificirung beſitzt. Danach dürfte vielleicht
auch von der Anwendung des Mergels, der bekanntlich einen
ſo günſtigen Einfluß auf die Nitrification des Stickſtoffs im
Boden auszuüben vermag, ein Vortheil für die Beſeitigung
oder Einſchränkung des Stickſtoffverluſtes zu erhoffen ſein.

Schließlich wollen wir noch darauf aufmerkſam machen,
daß alles, was wir über den Verluſt an Stickſtoff durch
Entweichen von freiem Stickſtoff geſagt haben, ſich nicht nur
auf den Stalldünger, ſondern natürlich ebenſo auf alle anderen
Düngemittel bezieht, welche ihren Stickſtoff in Form von or-
ganiſchen, alſo fäulnißfähigen Verbindungen enthalten, wie z. B.
Sehr Blutmehl, Knochenmehl, Fleiſchmehl, Fiſchguano,

edermehl c. Ja, es iſt ſogar möglich, daß bei dieſen Dünge-
mitteln noch eher ein Stickſtoffverluſt nach dem Unterpflügen
zu befürchten iſt, als beim Stalldünger, indem dieſelben ja
ihren ganzen Fäulniß- und Zerſetzungsprozeß erſt im Boden
vollzicehen, während beim Stalldünger dieſe Zerſetzung zum
großen Theil noch auf der Lagerſtelle ſtattfindet, wo es durch
die oben angedeuteten Vorſichtsmaßregeln doch eher möglich
iſt, dem Stickſtoffverluſt vorzubeugen. Jedenfalls dürfte dieſer
Umſtand bei der Werthſchätzung dieſer Düngemittel gegenüber
denjenigen, welche den Stickſtoff in Form von unorganiſchen,
alſo nicht mehr fäulnißfähigen Verbindungen, nämlich als
ſalpeterſaure Salze oder Ammoniakſalze enthalten und bei
denen demzufolge ein ſolcher Verluſt an Stickſtoff vollſtändig
ausgeſchloſſen iſt, nicht außer Acht zu laſſen ſein.

Fragen und Antworten.
F. K. in O. Jſt das Wägen der Milch dem

Meſſen vorzuziehen
Jm Allgemeinen iſt die Ermittelung des Milchquantums

durch das Gewicht demjenigen durch Meſſen entſchieden vor-
zuziehen. Wenn es ſich um den Verkauf von friſcher Milch
in kleinen Quantitäten handelt, iſt allerdings das Meſſen oft
die bequemere Methode und es wird ſich in dieſem ſpeciellen
Falle das Wägen wohl auch ſchwerlich einbürgern. Jn allen andern
Fällen ſollte man jedoch von dem noch vielfach auch in größeren
Molkereien üblichen Meſſen abgehen und dafür das rationellere
Verfahren des Wägens einführen. Ganz beſonders verdient
das Wägen vor dem Meſſen den Vorzug, wo die Milch auf
Butter und Käſe verarbeitet wird. Die Menge dieſer Pro-
ducte iſt nur durch das Gewicht feſtzuſtellen und es iſt daher
auch eine genaue Buchführung und Ertragsberechnung nur
möglich, wenn man auch die Menge des Rohmaterials, aus
dem dieſe Producte gewonnen werden, durch Wägen ermittelt
hat. Außerdem iſt das Wägen genauer als das Meſſen und
läßt ſich auch ſchneller und ſicherer ausführen, denn man be
ſitzt jetzt verſchiedene, ſehr zweckmäßig eingerichtete Apparate

zum Wägen der Milch ſowohl in großen, wie in kleinen Quan
titäten. Es empfieht ſich daher auch zur Feſtſtellung der Milch
ergiebigkeit der einzelnen Kühe beim Probemelken das
Wägen der Milch an Stelle des Meſſens; mit Hilfe einer für
dieſen Zweck konſtruirten ſehr einfachen Wage mit Laufgewicht

ebenſo natürlich auch mittelſt einer gewöhnlichen Schnell-
wage geht das Wägen ſchneller von Statten als das
Meſſen und hat hier ganz beſonders noch den Vorzug der grö-
ßeren Genauigkeit, da der Schaum der friſch gemolkenen Milch
ein genaues Meſſen faſt unmöglich macht. M.

R. S. in C. Aus welcher Quelle entnehmen die
ſogenannten ſtickſtoffſammelnden Pflanzen den Stick-
ſtoff? aus dem Untergrund oder aus der Atmo-
ſphäre

Dieſe Frage iſt vorläufig noch nicht zu beantworten, wir
ſtehen ihr gegenüber vielmehr vor einem noch ungelöſten Räthſel.
Daß es ſtickſtoffſammelnde Pflanzen alſo Pflanzen die denBoden an Sickſtoff anreichern, giebt, iſt s erwieſen anzuneh

men. Man glaubte nun noch bis vor Kurzem, daß es ſich
bei dieſer Stickſtofffammlung nur um eine Bereicherung der
Ackerkrume handele und war mit der Erklärung ſchnell bei der
Hand, dieſer Stickſtoff müſſe aus dem Untergrund ſtammen und
die ſtickſtoffſammelnden Pflanzen beſäßen eben die Fähigkeit, den
Stickſtoff aus tiefen Schichten des Bodens heraufzuholen und
in der Krume in Geſtalt der nach der Ernte zurückbleibenden
Wurzeln niederzulegen. Es ſetzt dieſe Erklärung natürlich die
Annahme voraus, daß beim Anbau ſtickſtoffſammelnder Pflan-
zen der Untergrund an Stickſtoff ärmer werde. Dieſes iſt nun
aber nach ganz kürzlich von Heiden publicirten Unterſuchungen
nicht der Fall, es fand vielmehr im Gegentheil Heiden bei
ſeinen Verſuchen auch im Untergrund eine Zunahme an Stick
ſtoff. Damit iſt die Annahme, daß der Stickſtoff aus dem
Untergrund ſtamme, natürlich unhaltbar geworden, und es bleibt
jetzt als Quelle für den Stickſtoff nur noch die Atmoſpäre
übrig. Nach den bis jetzt vorliegenden Unterſuchungen über
die Menge der atmoſphäriſchen Niederſchläge und der in ihnen
enthaltenen Stickſtoffverbindungen iſt die Menge der letzteren
zur Deckung des angeſammelten Stickſtoffes jedoch nicht aus
reichend woher das Fehlende ſtammt, das iſt das Räthſelhafte.
Es iſt möglich, daß der Thau, der bedeutend mehr Stickſtoff
verbindungen enthält als der Regen, dem Boden große Mengen
von Stickſtoffverbindungen zuführt, und daß die Blätter großen der

ſtickſtoffſammelnden Pflanzen durch Beſchattung des Bodens eine
ſtarke Bethauung veranlaſſen; vielleicht beſitzt auch der Boden
unter gewiſſen Umſtänden in beſonders hohem Maße die Fähig-
keit, Stickſtoffverbindungen aus der Atmoſphäre zu abſorbiren.
Doch dieſes alles ſind nur Vermuthungen, die Frage iſt, wie
geſagt, noch eine offene. Zur Entſcheidung derſelben werden
auch an der hieſigen Verſuchsſtation in dieſem Sommer Ver-
ſuche ausgeführt, über die wir ſeinerzeit ausführlich berichten

werden. M.Ze. Iſt es für die Zuckerfabrikation von Nach
theil, wenn in Folge unfruchtbarer Witterung ete.
zürückgebliebene Rüben Chili (4 p. Mgnu.) als
Kopfdünger erhalten

Eine Kopfdüngung mit Chili, auch in geringer Quan
tität, iſt immer bedenklich, indem dadurch die Reifung ver
zögert und damit der Gehalt an Nichtzucker vermehrt, die
Rübe alſo entwerthet wird. Man wird daher zur Kopf
düngung nur im Nothfall ſeine Zuflucht nehmen, und es
wird ſich alsdann empfehlen, die Düngung ſo zeitig wie mög-
lich auszuführen, denn je ſpäter man die Kopfdüngung gibt,
um ſo mehr machen ſich die Nachtheile bemerkbar. M.

Steckbrief.
Gegen den Arbeiter Hermann Domin aus Jnwenden, 26 Jahr alt,

iſt die Unterſuchungshaft wegen vorſätzlicher Mißhand-welcher flüchtig iſt,
lung verhängt.

Es wird erſucht,
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S., den 23. Juli 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Moers.

denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

Im Selbstverlage des Unterzeichneten ist soeben erschienen:

Die polizeiliche Strafgewalt.
Slsaxgmengtellung

aller Vorschriften Über die Bestrafung der Uebertretungen nebst
zweckmässigen Erläuterungen und ausgefüllten Formularen

für den practischen Gebrauch.
Broschirt. Preis 1,50 M.

Direct von dem Unterzeichneten gegen Gestattung der Post-
Nachnahme des Betrages zu beziehen.

Die Formulare werden in vorschriftsmässiger Form auf Be-
stellung ries- oder buchweise gegen den möglichst billigen Preis
prompt geliefert.

Berlin, im Juli 1883. SW. Neuenburgerstr. 4.
J. C. Reinicke, (eh. Lauzleirath.

scheiben,

ältestes,

Jnſerate, vorwiegend landwirthſchaftlichen Jnhalts.

Disenbauten,
Sowohl eisernes Baumaterial,
I Träger, Hartwichschienen, Eisenbahnschienen, Säulen, AnKer, Laschen,
Fenster, Treppen, Dächer, Gitter, Thüren, Thore, Veranden, BalKons, W ell-
blech-Constructionen, Sprengwerke, Stalleinrichtungen, ganz eiserne Gebänude,
Schuppen, Wellblech-Häuschen, Pavillons, Gewächshäuser, Centralheizungen,
Brücken, Stege, Industrie- und Feldbahnen-Schienen,

-Wagen, -Schiebekarren und ähnliche Constructionen liefert zu denbilligſten Preiſen ſeit 369 in vielen Hunderten von Ausf führungen

Otto Neitse och in
Specialfabrik für Eisenbaunten,

grösstes und besteingerichtetes Etablissement dieser Branche,
Engros Lager von eisernem Raumaterial,

verbunden wit
Eisengiesserei I. Ranges.

als auch Eisenconstructionen.

Weichen, -Dreh-

Halle a. d. S.,

Diemenplanen,
werth, desgl.

werd empfiehlt in verſchiedenen Qualitäten und Größen äußerſt preis- S

Dreſch und Wagenplanen,
Sommerpferdedecken

mit und ohne Bruſtſtück in den ſchönſten und neueſten Deſſins, desgl.

Schliaſdecken
und Strohsäcke mit Kiſſen für Arbeitsleute halte großes Lager.

Reitdecken,

Säicclc e
aller Dimenſionen und Qualitäten empfiehlt zu Fabrikpreiſen

La wever Pfaflenberg.

e l t äitit ineſſüii

Lisschränbe
für Haushaltungen
und Restaurationen

nach beſter und bewährter Con
jstruction halten auf Loger und

Vaam littmann,

Verwalter Geſuch.
Ein junger Landwirth, welcher 5 bis

6 Jahr beim Fach iſt, findet ſofort als
Hof- und Feldverwalter unter direkter
Leitung des Prinzipals Stellung auf
Rittergut Arnſtedt bei Hettſtädt,
e tnleatlon Aſchersleben Sanders-
eben

Ein tüchtiger bewährter und mit
guten Zeugniſſen verſehener Verwalter
ſucht für 1. Oktober eine möglichſt
dauernde Stelle als Feldverwalter.
Alter 26 Jahr. Gehaltsanſprüche

empfeble

Miüs! Dis

Mein bewährtes Salicylsäure-

FVussstreupulver
empfehle beſtens.

II.

Gute Refer. z.

Waltsgott.

Ein Oeconomie-Verwalter ſucht
per ſofort oder 1. October Stellung.

Dienſten.
werden unter W. K. 33 poſtlagernd
Hettingen a./Ries (Schwaben) erbeten.

Gef. Off.

Selterswasserp?!
in Syphon und grünen Flaschen iſt zu haben bei Herrn C. Vaass,
kl. Klausſtraße Nr. 1 und in unſerer Vabrik, Deſſauerſtraße 5.

Vaass littmann.

mäßig. Werthe Off. erbitte a. d.
Exp. dieſ. Ztg. unter G. G. 22.

Für ein Rittergut bei Gera wird
zum 1. Oktober eine Mamſell für
Molkerei und Federviehzucht, ſowie eine
Kochmamſell mit guten Atteſten bei
hohem Gehalt geſucht. Meldungen
beim landw. Beamten Verein
Halle a. S.

Eine engliſche Fuchsſtute mittleren
Alters, firm geritten, für ſchweres

Gewicht end, iſt zu verkanfen durch
Honigmann, Deſſau.
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Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Viehhändler Wil

helm Stranß zu Radegaſt gehörige, im Grundbuche von Zörbig Flur
Band 4 Artikel Nr. 154 eingetragene Grundſtück:
Plan Nr. 22 (Knechtendorfer Mark) Wieſe, belegen in der Zör biger Flur,

am 19. September 1883 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert und

am 21. September 1883 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 das Urtheil über den Zuſchlag ver-
kündet werden.

Es beträgt: das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen
des Grundſtücks: 38,10 Ar;

der Reinertrag, nach welchem das Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt

worden 4,47
Der Auszug aus der GrundſteuerMutterrolle, ſowie beglaubigte Ab-

ſchrift des Grundbuchblattes können n unſer r Gerichtsſchreiberei eingeſehen
werden.

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Zörbig, den 12. Juni 1883.
Königl. Amtsgericht.

d
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T WExtrafahrt nach Hamburg

zu ermäßigten Preiſen.
Abfahrt am Sonnabend den II. Auguſt 1883 aus

Halle 12.4 Mittags, I. Kl. 28,20 II. Kl. 21,10 III. Kl. 14,20
Ankunft in Hamburg (über Uelzen) 7.45 Abends.
Rückfahrt von Hamburg (Venloer Bahnhof) mit allen die be

treffende Wagenklaſſe führenden fahrplanmäßigen Zügen bis incl. 31.
Auguſt er., an welchem Tage die Rückreiſe beendigt werden muß.

Für Kinder unter 10 Jahren werden die üblichen Vergünſtigungen
gewährt.

Fahrtunterbrechung und Freigepäck iſt ausgeſchloſſen. Verkauf der
ExtraBillets bereits vom 5. Auguſt er. ab bis zum Abgange des Zuges.

Magdeburg, den 24. Juli 1883.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Eisenbahn -Directionsbezirk Magdeburg.
Mehrere auſ dem neuen Güter- Bahnhofe und dem Steinthor- Bahnhofe

(incl. BerlinAnhalter GüterBahnhof) belegene Lagerplätze von verſchiedenen
Größen, auf welchen auch die Erbauung von Speichern geſtattet werden würde,
ſind meiſtbietend zu verpachten. Hierzu iſt Termin auf Montag den 6. Au-
guſt er. Vormittags 11 Uhr im Bureau der unterzeichneten BauInſpection,
Bahnhof Nr. 2, angeſetzt, woſelbſt auch die Bedingungen einzuſehen ſind und
nähere Auskunft über die Lage der Plätze ertheilt wird.

Schriftliche Offerten ſind unter Anerkennung der Bedingungen, welche
auch gegen Einſendung von 50 vorher zu beziehen ſind, mit der Bezeichnung

„pPachtung von Lagerplätzen auf Bahnhof Halle a/S.“ einzureichen.
Halle a/S., den 25. Juli 1883.

Königl. Eiſenbahu-Bauinſpection.
(Cöthen-Leipzig.)

Kitterguts Ockonomie Verpachtung.
Die Oekonomie des 1 Stunde von dem Anhaltepunkte Großſteinberg

LeipzigDöbelnDresdener Eiſenbahn) zwiſchen Grimma und Borna gelege
nen 4 Wegeſtunden von Leipzig entfernten Rittergut Otterwisenh nebſt
einem Land und Beigut von circa 800 ſächſiſchen Ackern, verbunden
mit Brennerei, Fiſcherei u. dgl. m., ſoll auf 12 Jahre von Johanni 1884 ab
verpachtet werden. Reflektanten wollen ſich wegen Beſichtigung

der Oekonomie an den Förſter Popp daſelbſt wenden.

Mäh Maschinen
vorzüglichſter Conſtruction empfehlen zu billigſten Preiſen

Bergmann schlee.Maſchinenfabrik und Eiſengießerei Halle a/S.

Baumeiftern, Haus und Bauherren.
Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwammes empfehle das allei-

nig patentirte und prämiirte kieſelſaure Jmprägnir und JſolirMaterial, be
währt in 100,000 Verwendungen und empfohlen durch div. Verfügungen höch-
ſter Militair und Regierungsbaubehörden:

Dr. H. Zereners Antimerulion.
w tDie Herren Helmbold Co. in Halle a/S. u. M. Werner in

Schkenditz geben daſſelbe billigſt, bei Originalgebinden mit hohem Rabatt ab.

Ferner zum Schutze alles Holzwerks im Freien und in der Erde, wie
Stakete, Planken, Keller, Hof und Stallthüren, Geräthe, Schwellen,
Pfähle 2c. 2c. und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel:

CarbolFirni als gelbliches Antiſeptiſches OelAnſtrich undCarbol- sp alt als ne Jmprägnir Material
à kg 50 und 40

taßfurt. CarnalitBadeſalze, 100 kg. 44, 50 kg. 2,50, 25 kg. 1,50Patent-Kieſelguhr-Desinfectionsmittel und Apparate t
Proſpect, Rath und Auskunft franco und gratis.

Gustav Sohallehn, Chem. Fabrtk, Magdeburg.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf H 2 der Polizei-Verordnung des Herrn Regierungs Präſidenten zu Merſeburg

vom 31. October v. Js., betreffend die mikroscopiſche Unterſuchung der Schweine auf Trichinen, wird im An-
ſchluß an meine Kreisblatt Bekanntmachung vom 23. December v. Js. nachſtehendes Verzeichniß der auf dem
platten Lande des Saalkreiſes gebildeten Schaubezirke und der innerhalb derſelben zugelaſſenen, geprüften Fleiſch
beſchauer zur Vornahme mikroscopiſcher Unterſuchungen auf Trichinen anderweit zur öffentlichen Kenntniß gebracht

Namen der zugelaſſenen

Hohenthurm mit
Rittergut

Roſenfeld
Niembergm. Ritterg.
Plötznitz

Amtsſecretair Dümichen zu Hohenthurm.

Barbier Thiele zu Niemberg.
Gaſtwirth Heyer zu Plößnitz.

No. Amtsbezirke. Schaubezirke. Fleiſchbeſchauer. Bemerkungen.
1. Beeſenlaublingen I. Schaubezirk:

Unterpeißen t Eduard Alsleben in Unter-
peißen.

Beeſedau Hausſchlächter Kichter u. Wetzel in Beeſedau.

Eu beuirSchaubezirk:Seefenranvikn gen Barbierherr Otto Müller i. Beeſenlaublingen] Für Poplitz u. Mucrenaſind

Neubeeſen ausnahmsweiſe auch die FleiſchPoplitz beſchauer der Stadt AlslebenMu g im Mansf. Seekreiſe zugelaſſen.2. I. Schaubezirk:Drevnitz Löbnitz a L. Kaufmann Ehrhardt in Löbnitz a L. und
t Heilgehülfe Schumann in Wenndorf.

II. Schaubezirk:
Trebnitz mit Möde- Schuhmachermeiſter Tänzer in Trebnitz.

witz
Trebitz b/C Carl Lehmann in Trebitz b C.
Bebitz Schuhmacher Hobnuſch in Bebitz.
L e endo ſ texirk Barbier Mucke in Lebendorf.

3. i Einziger Schaubezirk:Domnitz Dorf Zimmermann Leidner in Domnitz
Dornitz Gaſtwirth Ang. Schneidewind in Dornitz.
Dalena Tiſchlermeiſter Chr. Moosdorf in Daleng.
Sieglitz J Hausſchlächter Fr. Steier in Sieglitz.
Schlettau Hausſchlächter 3wanzig und Carl Reinicke

in Schlettau.
W Koſſath Zorn in Kirchedlau.itteledlau
Hochedlau Zimmermann Herm. Koch in Hochedlau.
Golbitz Zimmermann Friedr. Gebhardt in Golbitz.
m vehiek4. t Schaubezirk:Rottenburz Rothenburg mit Schloſſermeiſter Friedr. Scherf u. Barbier

h berirf Ferd. Eckardt in Rothenburg.
Schaubezirk:

Dößel Böttcher Ludwig Peter in Dößel.
Dobis Wittwe Chriſtiane Feſtner in Dobis.
Neutz Schneidermeiſter Friedrich in Neutz

5 Der en roſi I. Schaubezirk:Kroſigt derbitz m. Rittergut Schulze Saner in Merbitz.
Nauendorf Schneidermeiſter Hübhner in Nauendorf.
Prieeh bezirk Mäkler Fahrland in Prieſter.

aubezirk:
Kroſigk mit Ritterg. Schuhmachermwſtr. Brode jun. in Kroſigk
Kaltenmark Schuhmachermſtr. Lüttig in Kaltenmark.

6 m hezat Koſſath Arnhold in Wieskau.Petersber Schaubezirk:ſ mit Tiſchlermeiſter Fr. Dittmar in Guten-
ittergut berg.Sennewitz Gaſtwirth Wenig in Sennewitz.

Groitſch Kaufmann Deichmann in Teicha. 9Teicha
Löbnitz a/G.

bezirkSchaubezirk:

Wallwitz Wemeindevorſt. Kirchhoff in Wallwitz.
Weſte witz
Dachritz mit
M e tzTrebitz a/ P.

Nehlitz (Barbier Schaaf und deſſen Ehefrau geb.
Frößnitz wittmann in Nehlitz.

rößni
P r e Swaurt r Schöppe Hennig in Petersberg.

chwitz Brachwitz mit Do Windmüller Seidler in Brachwitz.
maine

Friedrichsſchwerz Gemeindevorſt. Kühne in Friedrichsſchwerz.
Gimritz b W. Carl Elſte jun. in Gimritz b/W.

r
örbitzR Wege Glaſermſtr. Ernſt Raap jun. in Döblitz.
ücheln

r r beger Gaſtwirth Rocber in Lettewitz.
aubezirk:

Morl Zimmermann Hohndorf und Carl Lehmann
in Morl.

See ſe
eiderſee voigt, Gaſtwirth in Sylbitz.

Lettin inziger Schaubezirk:Lettin m. Domaine Gemeindevorſteher Blume zu Lettin.
Dölau Handelsmann Jcſemann in Dölau.Lieskau Rentier W. Schliebe in Lieskau.

ch P S wert Uhrmacher Klauß in Schiepzig.
9. Nietleben inziger Schaubezirk:leb Nietleben m. Guts HBerginv. Friedr. Leonhardt, Schuhmacher Cröllwitz, ſowie der Wald-

bezirk Granau Schmidt, und Müllermeiſter Ochſe, kater ſind zu dem AmtsbezirkSteiger a. D. Aug. Bean zu Nietleben. Giebich enſtein gelegt.

le Na ecſeſen,
talt u. HabichtsfangZſcherben Schwiedemeiſter Müller in Zſcherben.

Gimritz biH. Für das Gutsgehöft in Gimritz b/H. iſt zugelaſſen, daß einer
der Fleiſchbeſchauer in Halle
die Unterſuchung vornimmt, wäh
rend für die Schäferei die im
Schaubezirke Giebichenſtein-
Cröllwitz angeſtellten Fleiſch
beſchauer zugelaſſen ſind.

10. Giebichenſtein S niß r Einwohner Ploß, Materialwaarenhdlr
Hoffmann, Schenkwirth Secker, Apo
theker Beeck, Zimmermann O. Goſe.

Cröllwitz m. Wald- Gärtner Brecht.
kater Echaubezirk

11. Tro Einziger Schaubezirk:Drotva Trotha Barbier Ernſt Fritſch und Barbier Carl
Fritſch jun. zu Trotha.

Seeb é7 Hausſchlächter Fr. Gottſchalßk zu Seeben.
12. Brachſtedt I. Schaubezirk:hie Brachſtedt mit Rit- Eduard Kellner u. Barbier Franz Könnicke

tergut zu Brachſtedt.
urp

Eismannsdorf G Relius zu Eismanns-or
II. Schaubezirk:

t Schulze Elſte in Oppin.
Freiheit- Oppin
Harsdorf Schenkwirth Kohl in Harsdorf.
Jnwenden t Otto zu Jnwenden.Pranitz Maurer Wilh. Höttcher zu Pranitz.

13.] Niemberg I. Schaubezirk:



No. Amtsbezirke. FleiſchbeSchaubezirke. chauer.Namen der e ſfenen Bemerkungen.

II. Schaubezirk
Dammendorf mit Maurer Trangott Pitſchke zu Dammen-
Rittergut dorf.Schwerz Kaufmann Franz Kräling zu Schwerz.

Spickendorf Gaſtwirth Mähnicke zu Spickendorf.
14. Mötzlich I. Schaubezirk:

Mötzlich Maurer Tümmler zu Mötzlich.
Tornau Schäfer Wilh. Döweß zu Tornau.
Obermaſchwitz
Untermaſchwitz Stellmachermeiſter Carl Möritz zu Unter

maſchwitz.

II. Schaubezirk:
Braſchwitz Stellmachermſtr. Böttcher zu Braſchwitz.
Raba wilhelmine Müller zu Rabatz.
Peißen Gärtner Knauft zu Peißen.
Stichelsdorf
Zöberitz

15. Reideburg Einziger Schaubezirk:
Reideburg m. Rit- Schäfer Heinrich Schmidt zu Reideburg.

tergut
Sagisdorf
Capellenende Kaufmann Lemke zu Capellenende.
Büſchdorf
Burg b R Barbier Hermann Hrennecke jun. zu Burg b R.
Schönnewitz
Crondorf
Diemitz Uhrmacher Haaſe zu Diemitz.
Freiimfelde

16. Osmünde Einziger Schaubezirk:
Osmünde
Benndorf Barbier Pfeiffer in Osmünde.
Bennewitz Gaſtwirth Schaaf in Benndorf.
Gröbers 4
Schwoitſch Kaufmann Herm. Schmidt zu Gröbers.
Gottenz
Großkugel Agent Strenbigen zu Gottenz.

17.] Dieskau I. Schaubezirk;

Kleinkugel
II. Schaubezirk:

Lochau m. Rittergut
Stutz zu Lochau.

Weſenitz Gemeindevorſteher Schumann zu Weſenitz.
Pritſchöna Gemeindevorſt. Bartholomäns zu Pritſchöna.

18. Döllnitz Einziger Schaubezirk:
Radewell Koſſath Aßmuß zu Radewell.
Burg i/A
Oſendorf e Heinrich Schaaf zu Oſendorf.
Döllnitz m. Ritterg. Feilenhauer Franz Genthe, verehel. Emilie

19. Beeſen a E. Einziger Schaubezirk:
Ammendorf

Beeſena,E m. Rittg.
Planena

Kammel zu Ammendorf.
Maurer Wald,

Beeſen a E.

Wörmlitz
Böllberg

5 Halle a/S., den 13. Juli 1883.Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
Lützkendortf Kreis -Secretair.

Fleiſchermeiſter Stein zu Großkugel.

Dieskaum. Ritterg. Koſſath Schmeil zu Dieskau.
Bruckdorf Barbier Fricke zu Bruckdorf.
Canena m. Ritterg. Koſſath Wilhelm Erfurth zu Caneng.
Zwintſchöna Schuhmachermſtr. Ulrich zu Zwintſchöna.

Schuhmachermſtr. Seiler zu Kleinkugel.

Zimmermeiſter Kuppe u. Schmiedemeiſter

Dittmar u. Barbier Dittmar zu Döllnitz.

Gaſtwirth Schulze zu

Hausbeſitzer Schoebel zu Wörmlitz.

Für Behinderungsfälle iſt der
Fleiſchbeſchauer Hagedorn inHalle zugelaſſen.

B.
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir unſerem

langjährigen Mitarbeiter

Herrn Max A. Müller
in alle a/S. Leipzigerſtr. 71,

unſere Vertretung, ſowie den commiſſionsweiſen Ver
kauf unſerer Champagner und Heine für die
Stadt Malle a s. übertragen haben.

Herr Max A. Müller wird dadurch in den
Stand geſetzt, Aufträge von unſerem Lager dort,
Champagner zu Fabrikpreiſen, Koch und
U eissweine in Flaſchen, unter Garantie der

Reinheit, zu bekannten billigen Preiſen zu effectuiren,
wird aber auch auf Wunſch jeden Auftrag zur directen
Ausführung ab unſeren Kellereien hier zur prompten
Beſorgung entgegen nehmen.

Für das von unſeren geehrten Geſchäftsfreunden
in Stadt Malle uns in ſo reichem Maße bisher ent
gegengebrachte Vertrauen verbindlichſt dankend, halten
wir dieſe Verkehrserleichterung geneigter Beachtung
empfohlen.

Freyburg a VU., im Juli 1883.

KKloss C Poerster.
I Billigstes Eisenbaumaterial. I

Eiſ. Träger in ſortirten Längen bis 12 Atr. Bauſchienen 4 u. 5“
hoch, ſowie 9“ hohe Hartwichſchienen, Verankerungen, Verla-
ſchungen c. Ferner ſämmtlichen Bauguss aus renommirteſter Gießerei,
als: Säulen nach zahlreichen Modellen, Platten, Roſetten, Con
olen c in ſauberſter Ausführung.

I Größtes Lager ſachgemäße ſchnelle Lieferung zahl
reiche Referenzen.

Eingst SchellIer, Halle a/S.,
Werkſtättenbetrieb für eiſernen Brücken,

Gittern, Veranden, Balkons c.
Wuchererſtraße 64, gegenüber dem landwirthſchaftlichen Jnſtitut.

10 Stück Mutterſchafe, 40 StückEin Paar große Wageupferde,
Carroſſiers, im Alter von 5--8 Jah-
ren, vor einen Landauer paſſend, wer
den zu kaufen geſucht durch

Honigmann, Deſſau
Wir ſuchen mit einem größeren

Buttergeſchäft,
welches regelmäßig abnimmt, in Ver-
bindung zu treten.

A. P. Fleischmanmnn
in Bertelsdorf bei Coburg.

2 und Z3jährige angefleiſchte Hammel
ſind auf der Domäne Groſchwitz bei
Rudolſtadt zu verkaufen, desgl. ein

Jahr alter Eber.
Brand Pächter.

Auf Dom. Werders-
hauſen ſollen Dienstag den
7. Auguſt Vorm. 10 Uhr

180 fette Schafe zu 5 Stck. meiſtb.
verkauft werden. Anzahlung, Stand-
zeit 8 Tage.

Mein ſ. viel. Jahren i. d.
Familie befindl. Rittergut beſt.
renommirteſt. Gegend unw. größ.
Stadt will ich z. 5 fach.
Grundſteuerreinertrag hei

hoher Anzahl. ſof.
verkaufen. Areal ca. 3000 Mg.
incl. 200 Mg zweiſchn. Wieſen,
alles Andere bis auf Pk., Hof c.

nur beſter Zucker
rübenboden, Rü-
ben mit beſten Erfolg ge

baut. Zuckerfabrik St.
entfernt, eine zweite i. Bau
angrenzend. Bahnſtat. 1 Kilom.
a. eig. Feldmark. Leb., todt. Jn-
ventar ſ. gut, compl. Ganz
vorz. maſſ. Bauſtand, beſond.
Wirthſchaftsgeb. Comfort. gr.
Wohnhaus i. alt. herrl. 25 Mg.
gr. Park. Grundſteuer 2200
Mark. Zahlungsfäh. Selbſt
käufer belieben ihre Adr. sub

J. F. 2102 InVali-dendank Berlin,Markgrafenſtraße 51 a einzu-
reichen.

Ziegelei-Verkauf.Eine t renommirte Ziegelei, flot-

ter Abſatz, nahe bei Cöthen gelegen,
iſt zur Ruheſetzung halber mit An
zahlung zu verkaufen und nach Wunſch
zu übernehmen. Alles Nähere ertheilt

Theodor Müller Cöthen.
Heinrichsſtraße 25.

Starke und leichte
Arbeitspferde ſind
wieder eingetroffen u.
J ſtehen ſolche preisw.
zum Verkauf im Gaſt-

hof „zum ſchwarzen Adler“, gr. Stein
ſtraße, Halle a/S.

Karl Hoyer sen.
Verwaltergeſuch.

Auf einem größeren Gute bei Ha-
nau wird zum 1. October ein jüngerer
Verwalter geſucht, welcher ſchon als
Feldverwalter fungirte und ſich über
ſeine Kenntniſſe im Geſpanndienſte aus

Prauön-Zudustri- Schule u. Pepsionat für Töchter

Halle a/Saale, Albrechtſtraße 32.
Zum 1. September er. werden für ſämmtliche gewerb

liche Curſe: Handnähen, Maſchinennähen, Wäſchezu
ſchneiden, Kleidermachen, Maaßnehmen, Schnittzeich
nen und Putzmachen, Schülerinnen aufgenommen.

Auskunft und Proſpecte durch die Vorſteherin

E. Wildhagen.

Talleas
Kleinsehmieden. H.

Briſen Pingenez
von 1 an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft ge
arbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Meys berühmte Stoffkragen
Otto Vnbelcammt, Kleinſchmieden.

wirklichem Webstoff
zogen, haben also
von Leinen-Kragen.
gen kann von 3 9i8
werden upd kostet
7 Pfeuuige, also der
als das Waschlohn Mey's Stoſſkragen

das Datzend 46 b. 85 P Ig.

sind Keine Papferkragen, denn sie sind mit
ſvVollständig über-

J genau das Aussehen
Jeder einzelne Kra-

16 Tagen getragen
doch nur von 4 bis
theuerste nicht mehr
der leinenen Kragen.

Mey's

un etwene z u a

Stoffkragen
bieten bei vollendeter Schönheit der Form, tadellosem Sitzen,
prachtvollem Appret die grösste Bequemlichkeit, da man
stets neue Kragen trägt., die also immer gut passen.

Zu beziehen vom Versand-Geschäft

MEV EDLICOM Plagwitz-—Leipzig,
von welchem auch illustrirte Cataloge gratis und franco
versandt werden, ausserdem in

Hals a.
von Rob. Winkler. Ulrichstrasse 47, Gustav Hildebrandt,

Leipzigerstr. 78, Albin Hentze, Schmeerstr. 39,
Pnsgler, gr. Ulrichstr. 34, J. G. Hesse, Neue Promenade 6,

d. Saale

Eduard

e We Borrre n l es e vJ 9 t e n e r J n
Van Houten's

reiner löslicherKo. MK. 3.30, Es wird gebetenKo. z 0 A C A die Preise zuKo. beachten.feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich““, Ein Pfund genügend für 100 Tassen.
Fabrikanten C. I. van Houten Zoon in Weesp, HOLLAND.
„Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.

Eine Domaine, ca. 209 Hectar,
Provinz Heſſen, kränklichkeitshalber zu
cediren. Pachtzeit 10 Jahr. Rüben-
bau. Nur Selbſtreflektanten wollen
ſich unter A. E. 202 an Haasen-
steinm Vogler in Leipzig
wenden.

Schafvieh- Verkauf.
(Rambouillet.)

Auf dem Hartung 'ſchen Gute zu
Sülzenbrücken bei Dietendorf ſtehen

85 Stück Hammellämmer,
32 Nutterlämmer,

7 Monat alt,
54 Stück Mutterſchafe,

3jährig, zum Verkauf.
Sämmtliches Schafvieh iſt räudefrei.

meiſt

250 StokK. englische
Fettlämmer

verkauft im Ganzen oder ein
zeln Rittergut Merbitz.

Pferde- Verkauf.
1 braune Stute, ſtark,

Zieher, 13 Jahr alt;
1 Schimmelſtute, vom Nordreſt, 7 J.;
1 braune Stute, vom P. Arthur

8 Jahr alt und
1 brauner Wallach, 3 Jahr alt,

vom Schottland,
ſtehen zum Verkauf auf Rittergut

Neuhaus bei Delitzſch.
Ein verh. thätiger u. ſicherer Mann

ſ. als Waggemeiſter, Aufſeher oder
ſonſt e. ſeinen Fähigkeiten entſprechende
Stellung. Die erford. Kaution ſteht zu
Dienſten. Antritt a. 1. Octbr. d. J.
Off. m. Gehaltsangabe unt. M. G. 40.
poſtlag. Höhnſtedt.

Flundern,
gleich nach dem Fange ff. geräuchert,
verſendet die Poſtkiſt Jnhalt 22 28

ſchwerer

weiſen kann. Offerten sub A. 340
durch die Expedition d. Ztg. erbeten.

Stück fr. u. Poſtnachnahme für 3,50
L. Brotzen, Greifswald a/Oſtſee.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine erfahrene zuverläſſige

Mamſell
mit 240 Mark,

1 fleißiges tüchtiges
Scheuermädchen

mit 120 Mark,
1 im Gemüſebau nud der Feld

arbeit vertrauter

Gärtner.der auch Aufſeherdienſte über
nimmt, und 1 verheiratheter
Kubwrt re Stallsehwelzer
der mit Frau die Viehfütterun
übernimmt, finden ſofort ev. au
ſpäter Stellung. Offerten sub
K. M. 422. an die Annonceu-
Exped. von Haasenstein G
WVogler. Halle a/S. zuſenden.

Butterpulver, das Buttern er-
leichternd u. das Feſtwerden der Sahne
ſehr ſchnell u. ſicher bewirkend, Re
ſtitutionsfluid gegen Verrenkung u.
Lahmheit der Pferde, des Rindviehs2c.,
ſelbſt bereitet nach Vorſchrift des Königl.

Landgeſtüts empfiehlt Joh. Büde-
feldt. Ranniſche Straße 24.
Zar Bedehtung für Gernenn-

on und Plantagendecltrer,

Zur Bepflanzung von Straßen oder
Plantagen empfehle F. Süss-
Kiürschstämmme von
vorzüglicher Beſchaffenheit und reicher
Bewurzelung, in bewährten Sorten
oder auch wild zu civilen Preiſen jedes
Quantum

Oekonom Jäger,
Laucha a U.

Waaren Partieen,
Buckskins u. Tuche, Weiß-, Woll,
Leinenwaaren, Confection und
aller ſonſtigen Branchen kauft coulant
per Caſſe. Offert. sub J. N. 928 an
Haaſenſtein Vogler, Leipzig.
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Zweite Beilage zu 174 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Johannis und Stachelbeerwein.
Jm vergangenen Jahre brachten wir einige Notizen über

die Bereitung von Johannisbeerwein. Anknüpfend hieran ſind
uns aus dem Leſerkreiſe mehrere Aufforderungen zugegangen,
über die Herſtellung obiger Weine Näheres mitzutheilen. Wir
entſprechen denſelben, indem wir im Anſchluß an die in der letzten
Nummer d. Bl. veröffentlichte Notiz nachſtehend die Bereitungs-
methode eines Fachmannes, die ſich in langjähriger Praxis be-
währt haben ſoll, zur Veröffentlichung bringen.

„Will man Johannis oder Stachelbeerwein bereiten, ſchreibt
uns der betreffende Fachmann, ſo verwende man hierzu nur ganz
reife Beeren. Sind die Stöcke ſehr voll, ſo empfiehlt es ſich,
dieſelben erſt einmal theilweiſe auszupflücken, weil die übrig
bleibenden Beeren dann um ſo beſſer reifen. Zu einem ſoge-
nannten Ankerfaß (45 Flaſchen enthaltend) nehmen wir c. 48 Liter
Johanniebeeren (weiße und beſonders rothe, aber keine ſchwarzen,

deren Arom vielfach unangenehm berührt), reſpektive c. 60 Liter
Stachelbeeren. Die Beeren werden zuerſt vollſtändig zerquetſcht,
ſo daß keine Beere ganz bleibt, dann ſetzt man auf 5-—6 Liter
zerquetſchte Beeren je Liter Waſſer zu, wodurch das Aus
preſſen ſehr erleichtert wird (wenigſtens wenn man nur eine
Handpreſſe zur Benutzung hat). Bei den Stachelbeeren muß
man, ihrer ſchleimigen Beſchaffenheit halber, etwas mehr Waſſer
anwenden. Das Auspreſſen geſchieht in der bekannten Weiſe
mittels Preßtüchern oder Preßſäcken. Der ausgepreßte Saft
enthält in der Regel noch Kerne u. dergl. und wird deshalb noch
durch Gaze (welche man etwa in ein Sieb legt filtrirt.

Ehe man den Saft in das Faß füllt, muß man den Zucker
hineinbringen, man braucht auf ein Ankerfaß beim Johannisbeer-
wein 11 Kg, beim Stachelbeerwein 10 bis 10 kg. Man
verwende nur guten raffinirten Zucker, ſchlage denſelben in
Stücken, tauche dieſelben in kaltes Waſſer, ſo daß ſie ſich ganz
voll ſaugen und laſſe dieſelben in einem Topfe am Feuer zer-
fließen. Den dadurch entſtehenden Saft füllt man zuerſt in das
Faß, welches natürlich vorher gut gereinigt ſein muß hat
man es geſchwefelt, ſo muß der Schwefeldampf vollſtändig wieder
entfernt ſein. Auf den Zuckerſaft füllt man den ausgepreßten
und filtrirten Beerenſaft, und wenn das Faß nicht ganz voll
wird, ſo füllt man noch etwas Waſſer nach, bis es ganz voll iſt.

Man lagert das Faß an einer Stelle, wo es bis zum Februar
ruhig liegen bleiben kann; der Spund bleibt offen. Nach einigen
Tagen beginnt die Gährung, welche ungefähr bis in den Oktober
andauert. Während dieſer Zeit muß man immer ſo viel abge
kochtes Zuckerwaſſer zugießen, daß das Faß immer ziemlich voll
bleibt, damit es immer oben heraus gähren kann; die heraus-
gegohrenen Maſſen werden natürlich immer entfernt.

Wenn die Gährung aufgehört hat (meiſtens Anfangs
Oktober) gießt man Liter guten Arak zu und verſpundet das
Faß leicht es empfiehlt ſich, den Spund vorher zu durchbohren
und eine Federſpule durch das Loch zu ſtecken (damit das Loch
nicht verquillt). So bleibt das Faß liegen bis zum Februar,
dann wird es durch eine Federſpule abgezogen, da bei Anwendung
eines Faßhahnes der Satz im Faß durch die raſche Bewegung
zu ſehr aufgewühlt werden würde. Am beſten iſt es, wenn man
in der Vorderwand des Faßes zwei Löcher anbringt, zuerſt eins
in der Mitte, dann eins weiter unten; man erhält auf dieſe
Weiſe zwei Sorten Wein, der obere iſt ſtets der klarſte und beſte.

Da der Wein noch etwas treibt (mouſſirt), darf man die
Flaſchen nicht zu feſt verkorken und in Folge deſſen auch nicht
legen, ſondern man muß ſie ſtellen.

Der Johannisbeerwein erhält durch die rothen Beeren
(auch wenn ein Theil weiße dabei waren) ein ſchöne rothe Farbe
die freilich mit den Jahren ſich in eine dunkelgelbe verwandelt;
der Stachelbeerwein iſt (auch wenn man viele rothe Beeren
verwendet) immer heller, dunkelt aber mit den Jahren nach.
Beide Weine ſind durch den reichlichen Zuckerſatz ſehr alkohol-
reich und haben einen gewürzigen angenehmen Geſchmack, den
ſtarken ſüdlichen Weinen (Sherry, Tokayer u. dergl.) ver
gleichbar; beſonders, wenn ſie das erſte Jahr hinter ſich haben,
ſind ſie ſehr angenehme Frühſtücksweine. Als Zuſatz zu
Bowlen (z. B. bei Erdbeerbowlen) empfiehlt ſich beſonders der
Stachelbeerwein, eine Flaſche davon nebſt einem Fläſchchen
Selterswaſſer auf 4 Flaſchen Moſelwein bildet in dieſer
Beziehung einen ganz vortrefflichen Erſatz für eine Flaſche
Champagner. Alter Stachelbeerwein (3-—-4jährig oder noch
älter) eignet ſich auch ganz vortrefflich zur Stärkung für Re-
konvalescenten.

Schließlich ſei noch erwähnt, daß auch eine Miſchung von
Stachelbeeren und Johannisbeeren reſp. des Saftes derſelben
unter Zuſatz der entſprechenden Menge einen ganz vorzüglichen
wohlſchmeckenden Wein gibt, welcher in ſeinen Eigenſchaften die
Mitte hält zwiſchen den beiden oben beſprochenen.

Wannigfaltiges.
Ueber das Düngen des Weinſtockes enthält der „Haus-

garten“ aus der Feder des Obergärtners Hanſen in Wolfshagen
Folgendes: Bekanntlich gedeiht der Weinſtock am beſten in einem
warmen, humusreichen, lockeren, ſchwachkalkhaltigen Boden, in
welchem Schutt, Steingeröll, Syenit, Granit, Baſalt und be-
ſonders kalkhaltige Geſteinsarten vorhanden ſind. Die meiſten
größeren Rebenanlagen ſind auf Bergen, wo angeführte Bodenart
ſchon durch die Natur gebildet iſt, bei uns aber in Norddeutſchland
müſſen die Pflanzſtätten, welche ſich gewöhnlich an den Südſeiten
von Wänden und Mauern oder in Gärten befinden, entſprechend
durch alten Kalk- oder Lehmſchutt u. ſ. w. präparirt werden.
Die Wurzeln der Weinrebe durchlaufen den Boden ungemein
üppig und ſchnell und entziehen demſelben bald die zur Ernährung
und Fruchtbildung nöthigen Stoffe, weswegen eine rationelle,
jährlich zu wiederholende Düngung nothwendig wird. Dieſe
muß ſchon vorgenommen werden, ſobald die Pflanzen feſt
gewachſen ſind, alſo ein Jahr nach der Pflanzung. Eine Haupt
zeit für das Düngen iſt der Sommer, die Monate Juni und
Juli. Jch will hier zuerſt auf Düngungsmittel hinweiſen,
welche ſchon lange bekannt ſind, aber noch lange nicht genug
gebraucht werden. Es ſind dieſes die alkalienhaltigen Triebe
und Blätter des Weinſtockes, welche man beim Ausbrechen
und Sommerſchnitte reichlich erhält. Die abgeſchnittenen Ranken
werden in 20 bis 30 Centim. lange Stücke zerhackt und an den
Wurzeln untergegraben, wo ſie bald vergangen ſind. Die auf
dieſe Weiſe gedüngten Weinſtöcke zeichnen ſich durch dunkelgrüne
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Farbe der Blätter und kräftige Triebe vor den durch animaliſche
Stoffe gedüngten aus. Dieſe Düngungsmethode kann jahrelang
fortgeſetzt werden und trägt viel zur Fruchtbarkeit der Reben
bei; man ſpart auch hierdurch viel Koſten und Arbeit. Eine
andere Düngungsart iſt die mittelſt flüſſigen Düngers, die eben-
falls im Juni und Juli, alſo zur Zeit des ſtärkſten Wachsthums,
vorgenommen werden muß. Man reicht denſelben den Reb-
ſtöcken im angegebenen Zeitraum vier Mal in Zwiſchenräumen
von vierzehn Tagen und verwendet hierzu abgeſtandenes, mit
Jauche, welche aber gegohren haben muß, verſetztes Waſſer,
dem man noch 100 gr künſtlichen Dünger beimiſcht. Letzterer kann
Superphosphat, ſchwefelſaures Kali oder Ammoniak ſein. Am
beſten iſt es, mittelſt eines Erdbohrers an den Wurzeln herum
im Halbkreiſe Löcher zu bohren und dieſe mit der Flüſſigkeit an
einem trüben Tage oder gegen Abend anzufüllen. Will man
ſeine Weinſtöcke im Herbſte oder im zeitigſten Frühjahre düngen,
ſo thut man gut, ſich Kompoſthaufen anzulegen. Hierzu verwendet
man Kuh, Pferde- oder Schafdünger, welche Düngarten aber
möglichſt ſtrohfrei ſein müſſen. Man miſcht dieſelben mit altem
Lehm, Kalk, Erde aus den Schafhürden, Holzkohlen, zerkleinerten
Knochen und Auſterſchalen u. ſ. w. Die Kompoſthaufen dürfen
nicht zu groß ſein und müſſen oft umgeſtochen werden, damit
eine ſchädliche Pilzbildung verhindert wird. Nachdem ſie ein
Jahr lang gelegen haben, können ſie verwendet werden, indem
man den erhaltenen Kompoſt an den Wurzeln der Rebſtöcke
untergräbt.

Um die Pferde am beſten vor Fliegenſtichen zu
ſchützen beſtreicht man in den Stallungen die Bretter und Ge
ſtelle mit Lorberöl; müſſen dieſelben ohnehin geſtrichen werden,
ſo ſetze man der Farbe etwas Lorberöl zu. Thierarzt Höhnke
empfiehlt in der Zeitſchrift f. d. Landwirthſch. Verein des Groß-
herzogthums Heſſen die Anwendung friſchen Jnſektenpulvers,
welches man bei vorher geſchloſſenen Fenſtern und Thüren
mittels eines Zerſtäubers möglichſt durch den ganzen Stall
raum verbreitet. Schon nach zehn Minuten ſollen die Fliegen
maſſenhaft betäubt auf der Erde liegen, wo man ſie dann
zuſammenkehrt und vernichtet. Auch das Beſtreuen einzelner
erkrankter Thiere, auf welche ſich die Fliegen ſo gern ſetzen,
empfiehlt Höhnke als ſehr zweckmäßig. Sind die Thiere im
Freien, ſo iſt das Vertreiben der Fliegen ſchon ſchwieriger.
Netze mit grünen Reiſern durchflochten und Leinwandkappen
über den Ohren helfen nur einigermaßen, ein Einreiben des
Halſes und der Flanke mit dem Kraut der Schafgarbe, Hanf-
blättern, Wermuth, Knoblauch oder auch mit Leberthran hat
ſich vielfach bewährt. Bei gar zu heißem Wetter halte man die
Pferde möglichſt während der großen Hitze im Stalle und ver-
richte die Arbeiten in der Morgen und Abendkühle.

Schonung den Kröten. Vor den Kröten (Rana bufo)
hat man einen großen Abſcheu; ihr Anblick iſt allerdings ein
widerlicher und Ekel erregender. Kaum wird Jemand ſich ent
ſchließen können, eine Kröte anzufaſſen, nicht einmal mit dem
Finger zu berühren. Zudem hält man auch die Kröten für giftig,
was ſie aber durchaus nicht ſind. Allerdings befindet ſich in den
warzigen Theilen ihres Körpers eine ätzende Flüſſigkeit, die ſie
aus den Poren heraustreiben, wenn ſie ergriffen werden und
die, wenn ſie mit zarten Theilen der menſchlichen Haut in Be
rührung kommt, eine Entzündung hervorbringen kann; daher
laſſen auch Hunde eine gepackte Kröte ſofort los. Sie halten ſich
gern auf in feuchten Erdhöhlen und Winkeln in Gärten, Ge
büſchen, Kellern, hinter altem Gemäuer. Findet man ſie nun
dort vor, ſo werden ſie meiſt aus denſelben entfernt oder gar ge
tödtet, weil man annimmt, daß ſie Schaden bringen; aber man
begeht dadurch ein großes Unrecht und ſchadet ſich ſelbſt, denn da
den Kröten Jnſekten, Gewürme, Schnecken, Raupen und dergl.
als Nahrung dienen, entfernt man mit ihnen die Vertilger dieſer
Schädlinge. Daher iſt in neuerer Zeit von einzelnen Garten-
beſitzern der Nutzen der Kröten eingeſehen worden, die ſie deshalb
in ihren Gärten ſchützen und hegen; in England und Frankreich
werden ſie theuer bezahlt und zu 3--4 Stück in die Gewächs-
häuſer geſetzt. Da alſo die Kröten die den Gewächſen ſchädlich
werdenden Thiere vertilgen, ſo möge das Wort, das wir für
Schonung der Kröten hiermit einlegen, bei allen Leſern, insbe
ſondere der Jugend, die ſie oft ſo thöricht und grauſam verfolgt,
eine gute Statt finden!

Das Abbrechen der Hörner. Sehr oft ereignet ſich der
Fall, daß das Rindvieh ein Horn abſtößt, und zwar ſo, daß ent
weder nur das Horn vom Hornzapfen abfällt, oder daß beide
Theile zugleich und gänzlich abbrechen. Jſt nur das Horn ab-
gebrochen, ſo erfolgt die Heilung leicht, wenn man um den
blutenden Stumpf leinene Lappen ſchlägt, welche mit Eſſig und
Branntwein befeuchtet werden. Tags darauf beſtreicht man einen
Lappen mit Theer und ſchlägt ihn um den wunden Theil, wodurch
dieſer vor äußeren Schädlichkeiten bewahrt wird. Jſt auch der
Hornfortſatz (der Hornzapfen) gebrochen, ſo erfolgt oft eine be-
deutende Blutung, zuweilen auch Betäubung und ein ſehr auf-
geregtes Benehmen des Thieres. Iſt er nicht gänzlich abgebrochen,
ſo kann der Hornzapfen wieder zuſammenwachſen, iſt er aber vom
Stirnbein völlig getrennt, ſo muß die Wunde durch Eiterung heilen.
Man muß ihn im erſteren Falle vom Blute reinigen, in ſeine
Lage bringen, etwa vorhandene Splitter fortnehmen und dann
durch einen Klebeverband ſeine Wiedervereinigung mit dem Stirn-
beine verſuchen. Jm letzteren Falle bedeckt man, wenn die Blutung
geſtillt, die Bruchſtelle geebnet iſt, die Wunde mit lockerem Werg,
feuchtet ſie mit. Eſſig oder einer Auflöſung von Alaun, reinigt ſie
öfters und beſtreicht ſie ſpäter, zumal im Sommer, gegen die
Einwirkung von Ungeziefer, mit Abkochungen bitterer Mittel,
mit Theer oder ſtinkendem Thieröl.

Das beſte Verfahren, Waſſer oder Salzgurken
haltbar zu machen, iſt folgendes. Die Gurken werden bei
trockenem Wetter abgenommen, mit einem trockenen Tuche
abgewiſcht und 24 Stunden lang auf einem trockenen luftigen
Dielboden ausgebreitet. Dann werden ſie in ein reines eichenes
Faß, am beſten in ein leeres Weinfaß, folgendermaßen eingelegt:
Man legt zuerſt eine Schicht von Sauerkirſchblättern, geſchnittenen
Kräutern von grünem Dill und junge Triebe (die oberſten zarten
Spitzen) von Weinreben, ſo viel, daß der Faßboden zwei Centi
meter dick damit bedeckt iſt. Auf dieſe kommt eine Schicht Gurken,
eine an die andere. Dann wieder Kirſchblätter und Dillkräuter,
dann wieder Gurken ec., bis das Faß voll iſt. Den Verſchluß
macht wieder eine Schicht Dill, Kirſch und Weinlaub. Das volle
Faß wird nun zugeſchlagen, an beiden Böden mit Pech verlaſſen

und an einen trockenen Ort ſo gelegt, daß der Spund obenhin
kommt. Nun wird ſoviel Waſſer abgekocht, als man zum Füllen
des Faſſes nöthig zu haben glaubt, in welches man etwas mehr
Salz thut, als zum Sieden der Fiſche nöthig iſt. Wenn das
Waſſer erkaltet iſt, ſo wird auf fünf Liter Waſſer Liter guter
Weineſſig und ein Loth geſtoßener Weinſtein hinzugethan und
Alles zuſammen durch das Spundloch über die Gurken gefüllt,
bis das Faß ganz voll iſt. Der Spund bleibt ſo lange offen und
das Faß ſo lange an einem trockenen, temperirten Orte, bis die
Gährung vollendet iſt; dann wird es mit ſcharfem Salzwaſſer
wieder aufgefüllt, der Spund feſt zugeſchlagen und das Faß in
den Keller auf ein Lager gelegt. Alle vier bis ſechs Wochen muß
man nachſehen und den leeren Raum im Faſſe mit Salzwaſſer
auffüllen, auch die auf der Decke des Faſſes ſich einfindende un
reine Sauce täglich entfernen. So halten ſich die Gurken ein
ganzes Jahr und bekommen einen vortrefflichen Geſchmack, den
man erhöhen kann, wenn bei dem Einlegen außer den angeführten
Jngredienzen noch etwas FenchelKräuter oder Fenchelſamen
dazu genommen wird.

Konſervirung von Schinken. Diejenigen Schinken,
welche in den Monaten März bis Mitte Mai durchgepökelt ſind
und zum Rohſchneiden für den Sommer bleiben ſollen, werden
aus dem Pökel genommen, wenn gut durchgeſalzen, ſehr rein ab
gewaſchen und 12 24 Stunden zum Abtrocknen hingeſtellt.
Die benutzten Pökelfäſſer werden auf das denkbar Sauberſte ge
reinigt und dann werden die Schinken ſo feſt, wie irgend möglich,
wieder eingepackt; leere Stellen werden womöglich mit Stücken
Rinderfett ausgefüllt. Hierauf kommt eine nur ſchwache Lake
mit reichlichem Zuſatze von Konſervirungsſalz hinzu, dann werden
die Schinken mäßig gepreßt; gut iſt es im Sommer, wenn die
Luft im Keller ſchlecht iſt, ab und zu einige Schwefelfäden anzu
brennen, wodurch die Luft gereinigt und jede Pilzbildung ver-
mieden wird. Zur geeigneten Zeit werden die Schinken heraus-
genommen etwa 8 10 Stunden gewäſſert und abgeräuchert;
dieſelben ſind vorzüglich und geben nicht die harte und trockene
Waare, wie ſo oft die in Schmalz und Häckſel gelegten Schinken.

Anwendung von Borarx beim Waſchen anſtatt der
Bleiche. Vorab ſei bemerkt, daß der Borax nicht im geringſten
ſchädlich auf die Wäſche einwirkt. Man bezahlt für den Borax
in Stücken pro kg 1 M, pulveriſirt 1 M 20 Pfg. Für
einen großen Waſchkorb rein gewaſchenen Zeuges ſind 125
hinreichend. Die Stücke werden zum Auflöſen mit kochendem
Waſſer übergoſſen und eine Zeit lang heiß geſtellt. Dieſe Löſung
wird nun auf das vorher rein gewaſchene Zeug vertheilt, indem
man immer einen Theil desſelben mit Bleichſeife und einen ent
ſprechenden Theil des aufgelöſten Borax zuſammen kocht, dann
in ein ſauberes Gefäß ſchüttet und ſo fortfährt, bis die ſämt
liche Wäſche gekocht iſt. Danach wird ſie zugedeckt, über Nacht
hingeſtellt und am nächſten Morgen aufgewaſchen. Dieſe Lauge
iſt zum Waſchen des bunten Zeuges vorzüglich.

Die eßzbaren Pilze werden mit jedem Jahre ſeltener und
theurer. Unſere Hausfrauen klagen ſtets darüber, wenn ſie vom
Wochenmarkte zurückkehren. Dieſer Umſtand wird aber leicht
begreiflich, wenn man erfährt, wie die Pilze geſammelt d. h.
ausgerottet werden. Die Pilzſucher reißen den Pilz aus dem
Erdreich, ſtatt ihn in der Mitte des Strunkes abzuſchneiden.
Durch das Ausreißen wird das Mycelium, welches zur Fort
pflanzung der Schwämme und Pilze unbedingt nothwendig iſt,
vernichtet. Wo ein Pilz mit dem Strunke herausgeriſſen wird,
wächſt in den nächſten Jahren nicht ſobald ein anderer nach.
Kein Pilz ſollte anders als mit einem Meſſerſchnitt von ſeinem
Standorte entfernt werden. Es iſt daher angezeigt, wenn ſich
die Pilzſammler die nachtheiligen Folgen des bisherigen Pilze-
ſammelns zu Gemüthe führen; denn geht die bisherige Wirth-
ſchaft noch eine Weile ſo fort, dann werden die eßbaren Pilze
ſich derart vermindern, daß man ſie nur in den Delikateſſen
handlungen finden dürfte. Alſo Schutz den Pilzen!

Franzöſiſche Omelette. Jn den feſten Schnee von vier
Eierklaren gibt man einen Eßlöffel feines Mehl, einen halben
Eßlöffel Zucker, ein wenig Salz und vier Eierdotter und ver-
rührt dies leicht. Auf eine heiße FridattenPfanne gibt man
einen Kaffeelöffel voll heiße Butter, gibt die bereitete Maſſe
darauf, die man etwas auseinander ſtreicht und durch beiläufig
fünf Minuten in der Röhre backen läßt, dann einen Eßlöffel
heiße Marmelade darauf ſtreicht, die Omelette mittelſt eines
Backlöffels übereinander ſchlägt, auf eine Schüſſel ſchiebt, mit
Zucker beſtreut und dann ſervirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
wy Lützeu, 26. Juli. (Kinderbewahranſtalt. Turn

verein.) Das geſtern in der hieſigen Kinderbewahranſtalt abge
haltene Kinderfeſt verlief bei leidlichem Wetter unter den üblichen
Spielen der Kinder und einer befriedigenden Theilnahme Seitens
der Freunde der Anſtalt in gewöhnlicher Weiſe. Am Abend ver-
anſtaltete das hieſige ſtädtiſche Muſikkorps zum Beſten der Anſtalt
ein Concert. Nächſten Sonntag feiert der Turnverein ſein dies
rege Stiftungsfeſt durch Turnen und Concert im Bürger
garten.

Langenſalza, 27. Juli. (Die r Conferenz
für Jnnere Miſſion) hat am 24. nnd 25. Juli hier ihr Jahres
feſt gefeiert. Die rig in der St. Stephans Kirche, der
wir leider nicht beiwohnen konnten, hielt Hofprediger Emil From-
mel aus Berlin. Die von der Jnnern Miſſion aus allen
Theilen Thüringens ziemlich zahlreich beſuchte Vorverſammlungim Schüxenhauſe wurde durch den Vorſitzenden General-Superin

tendent Rogge Altenburg mit einem kurzen Gebet eröffnet.
Hierauf richtete Superintendent Rathmann Namens des Lokal-
Comités einige herzliche Begrüßungsworte an die Verſammlung,
worin er darauf hinwies, daß vor 10 Jahren die Conferenz auch
d getagt und daß die damals ausgeſtreute Saat manch öne

rucht Vtar t habe und daß neue Werke der Jnnern Miſſion,wie Kran enpſteg durch Diakoniſſinnen und Volksbibliotheken in

zwiſchen hier entſtanden ſeien. Er hoffe, daß auch dieſe Conferenz
nicht ohne Segen für unſere Stadt bleiben werde, und daß, wenn
dieſelbe nach 10 Jahren wieder hier tagen möchte, von neuen
Werken der Jnnern Miſſion berichtet werden könne. Hierauf be-
richtete hatten Schäfer über die Arbeiten und Werke der
Jnnern Miſſion in Langenſalza und Umgegend. Er erwähnte
zunächſt das Werk der rettenden Liebe, das vom Superinten-
dent Hahn, früher in Nieder-Dorla, vor 25 Jahren geſtiftete Ret-
tungshaus hier, aus welchem während dieſer Zeit a 100 Zöglinge entlaſſen ſeien, von denen die Meiſten auf t ichen Wegen

wandeln. Es ſei zu erhoffen, daß das gegenwärtige alte baufällige
Haus bald durch ein neues erſetzt werde. Als ein Werk der be
wahrenden Liebe nannte er die vom Pfarrer Oberlin und ſeiner
treuen Magd Luiſe Scheppler begründete Kinderbewahranſtalt,
welche durch das Wohlwollen eines Gönners und der ſtädtiſchen
Behörden ſich in einem wohnlichen und gut eingerichteten Hauſe
befinde und ein großer Segen für Langenſalza ſei. Die helfende



dieſelbe
und dienende Liebe in der Kranken werde durch eine

Kraabe auch eine Suppenauftalt für r
as durch einen Wohlthäter geſtiftete neue Krankenhaus, in welchem

2 Diakoniſſinnen aus Halle die Krankenpflege beſorgen werden, ſolle
im Oktober d. J. eröffnet werden. Die Bibelgeſellſchaft, welche
bereits 25 Jahre hier beſtehe, habe ſich weit über Langenſalza
hinaus einen Ruf erworben. Durch Volksbibliotheken, die nicht
nur in Langenſalza ſondern in faſt jedem Dorfe der Diöceſe er
en ſeien, werde für eine geſunde, nahrhafte, geiſtige Koſt
geſorgt.

Langenſalza, 27. Juli. (Schulausflug.) Donnerstag,
den 26. Juli, unternahmen die Schüler der Ephorie Sundhauſen
einen gemeinſamen Spaziergang nach dem durch die Schlacht (1866)
bekannten Badewäldchen bei Langenſalza. Dieſe alljährlich ſich
wiederholenden Spaziergänge geſtalten ſich immer mehr zu allge
meinen Volksfeſten, an denen ſämmtliche Eltern theilnehmen. Auch
der terte verlief bei wundervollem Wetter durchaus harmoniſch
und ohne jegliche Störung. Lehrer Witzel-Neunheilingen hielt die
Morgen Andacht, Run ze-Sundhauſen die Feſtrede, Superintendent
Pfeifer-Gr.-Urleben die Abend-Andacht. Die einzelnen Schulen
wetteiferten im Turnen und Geſang. Das Publikum zählte nach
Tauſenden.

Aus dem Querfurter Kreiſe, 27. Juli. Schon ſeit einiger
Zeit iſt der ſpecielle Plan für die Anlage des Bahnhofes Querfurt,
ſowie des Bahnkörpers in hieſiger Flur bei dem Magiſtrat einge
7 und derſelbe aufgefordert worden, die Erwerbung der erfor
erlichen Grundſtücke binnen 6 Wochen zu bewerkſtelligen. Nach

den Bedingungen für Ausführung der Erd-, Planirungs- und Be-
feſtigungsarbeiten, ſowie der Maurerarbeiten für Anlage der Bahn
Querfurt-Oberröblingen ſoll am 15. Auguſt er. begonnen,
und qu. Arbeiten bis ſpäteſtens Ende Mai 1884 beendet ſein. Bei
Nicht Jnnehaltung des letzteren Termins hat der betr. Unternehmer
für jede Woche Verzögerung 1000 Konventionalſtrafe zu zahlen.

Hieraus erhellt wohl zur Genüge daß die Bahn wie ſchon
mehrfach gemeldet, am 1. October nächſten Jahres dem Verkehr
übergeben werden wird. Es ſoll an maßgebender Stelle beabſichtigt
ſein den Bahnbau der Linie Querfurt-Nebra-Artern nach
Fertigſtellung des Baues Querfurt-Oberröblingen (I1. Oct.
k. J.) in Angriff zu nehmen. Mit dem heutigen Tage iſt das
von Bieler'ſche Rittergut zu Markröhlitz in die Hände des
Ritterguts und Fabrikbeſitzers Kuntze zu Oppin bei Halle
käuflich übergegangen. Wie uns mitgetheilt wird ſoll der Kauf-
preis eine Milli n Mark betragen. Jn der Almsdörfer Flur
macht ſich in den Rübenfeldern der Mellenkäfer recht bemerkbar. Zu
Hunderten ſitzt dieſer kleine grüne Käfer auf und unter dem Rüben-
blatte und frißt die Blätter bis auf das Gerippe auf. Glücklicher-
weiſe ſchreitet der Käfer nur allmälig vorwärts und wird bei der
augenblicklichen Vegetation der Schade wohl nicht zu groß ſein.

Löbnitz, 25. Juli. (Diebſtahl.) Jn vergangener Nacht
wurden einem hieſigen Kutſcher aus dem Pferdeſtalle ein Rock, eine
Hoſe, ein Paar Halbſtiefeln, eine Mütze und mehrere Hemden ge-
ſtohlen. Des Diebſtahls dringend verdächtig iſt ein vom Rittergute
hierſelbſt entlaſſener Knecht der ſich ſchon längere Zeit in hieſiger
Gegend bettelnd herumtreibt, Derſelbe wird deshalb auch verfolgt.

Lauchſtedt, 26. Juli. (Unfug.) Bei dem kürzlich hier
abgehaltenen Tanzvergnügen tanzte ein hieſiger Knecht mit, ohne
bezahlt zu haben, trotzdem ihm das Mittanzen von dem einkaſſiren-
den Muſiker unterſagt wurde. Nachdem das Tanzvergnügen zu
Ende und die Muſiker ſich nach Hauſe begeben wollten, wurden ſie
von mehreren Knechten, unter welchen ſich insbeſondere der oben er
wähnte hervorthat zunächſt beſchimpft und nachdem ſie einige
Schritte vom Gaſthofe entfernt waren, überfallen und dermaßen
mit Stöcken bearbeitet, daß ſie mehr oder weniger Verletzungen da
vongetragen haben Die Knechte ſind jedoch recognoscirt und wird
ihre Beſtrafung nicht ausbleiben.

S Nordhaufen, 27. Juli. (Kreisſparkafſſe. Hohes Alter.)
Die hieſige Kreisſparkaſſe hat im Jahre 1882 an Spareinlagen
9655. 071 gehabt und zwar gegen 1881 mehr 547,286 Der
Zinsfuß für Spareinlagen hat 3*, Prozent und derjenige für
Hypotheken-Darlehne 4 Prozent betragen. Zu Emmern in
der Lüneburger Haide lebt eine alte Jungfer namens Roſine
Rummel, die heute das ſeltene Alter von 118 Jahren erreicht hat.

O Liebenwerdag, den 27. Juli. (Eine TelegraphenBe-
triebsſtelle) mit beſchränktem Tagesdienſt wird nunmehr auch
in Koßdorf errichtet werden. Dieſelbe wird mit der Orts-Poſt-
arſtalt vereinigt.

y Aus der Proviuz, den 28. Juli. Verwaltung der
Bergpolizei.) Nach einer Bekanntmachung des königlichen Ober
bergamts zu Halle iſt die Verwaltung der Bergpolizei auf der fis-
caliſchen Saline zu Dürrenberg und den zu derſelben gehörigen
Braunkohlenbergwerken dem königlichen Salinendirector Müller
daſelbſt und auf der fiscaliſchen Saline zu Artern (Kreis Sanger-
hauſen) und dem fiscaliſchen Braunkohlenbergwerk zu Langen-
bogen Mansfelder Seekreis) dem königl. Salinendirector
Weißleder übertragen worden.

Rr. Herzberg, 27. Juli. (Verſchiedenes.) Geſtern wurde
in das hieſige Gefängniß ein ſogen. „armer Reiſender“ wegen Dieb-
ſtahls eingeliefert. Derſelbe hatte in der St. ſchen Herberge hier-
ſelbſt übernachtet und bei dieſer Gelegenheit ein Paar Stiefel,
welche dem Wirthe gehörten, vorgefunden. Dieſe Stiefel hatte er
angezogen und ſich damit frühzeitig unter Zurücklaſſung ſeines ſehr
defekten Schuhwerks aus dem Staube gemacht. Da er aber ge-
äußert, er wolle nach Torgau, wurde er bei Fermerswalde, wo
er ſich zu einem Schläfchen niedergelegt, von den nachgeſandten
Verfolgern ergriffen. Der Arreſtant, bei welchem die Stiefel noch
vorgefunden wurden, iſt etwa 60 Jahre alt und ſchon mehrfach
vorbeſtraft. Die Scharlach-, Maſern- und Diphtheritis-
Epidemie, welche beſonders in letzter Zeit hier mit Heftigkeit
graſſirte, ſcheint endlich im Abnehmen begriffen zu ſein; denn es
iſt vom 19. bis 27. Juli kein Kind mehr geſtorben. Die Städte-
Feuer-Societät hat auf die Ergreifung des Brandſtifters, welcher
am Abend des 18. Juli c. in der Schliebener Vorſtadt das Feuer
verurſacht hat, eine angemeſſene Belohnung geſetzt.

J Seehauſen i A., 27. Juli. (Feuersbrunſt. Epi-
demie.) Jn einer der letzten Nächte brannten zur Mitternachts-
ſtunde auf dem F. Nagel'ſchen Ackerhofe in Ferchlipp Scheune
und Schafſtall nieder. Sämmtliche Schafe, etwa 100 an der Zahl,
kamen in den Flammen um. Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis
jetzt noch nichts bekannt. Scharlach und Diphtheritis for-
dern hier unter den Kindern immer noch ihre Opfer.

F Arnſtadt, 27. Juli (Lutherfeier. Fürſtenzimmer.
Wahlen.) Durch höchſtes Reſcript iſt verfügt worden, daß der

bevorſtehende 400jährige Gedächtnißtag der Geburt Luthers auch in
allen evangeliſch-lutheriſchen Kirchen und Schulen des Fürſtenthums
Schw. Sondershauſen feſtlich begangen werde und zwar in der
Weiſe, daß der 10. November einer Schulfeier in den Staats und
Volksſchulen, der 11. November dagegen einer kirchlichen Feier ge
widmet werden ſoll. Die herkömmliche Reformationsfeier, welche
nach hierländiſchen Beſtimmungen diesmal am 4. November ſtatt
zufinden hätte, ſoll in Rückſicht auf die bevorſtehende Gedächtniß-
feier ausfallen. An das hieſige Bahnhofsgebäude wird im Laufe
dieſes Jahres ein Fürſtenzimmer angebaut werden. Jn der
letzten Gemeinderathsſitzung wurde der bisherige erſte Bürgermeiſter
Rath Hülſemann, deſſen zwölfjährige Amtszeit mit dem 31. De
cember d. J. abläuft, auf fernere 12 Jahre einſtimmig als Stadt
oberhaupt gewählt. Der Genannte hat ſich um das Wohl der
Stadt, beſonders auch durch Einführung bewährter Einrichtungen,
die dem allgemeinen Beſten dienen, ſehr verdient gemacht. Auch
der zweite Bürgermeiſter (Hopf) iſt auf fernere 12 Jahre wieder
ewählt worden, r tritt mit Neujahr der StadtkämmererKann ein alter, ebenfalls verdienſtvoller Herr, in den von ihm

nachgeſuchten Ruheſtand.
8. Heiligenthal, 27. Juli. (Das Jahresfeſt des Guſtav-

Adolf-Zweigvereins der Ephorie Gerbſtädt) fand in
Uebereinſtimmung mit dem ausgegebenen Programm am ver-
floſſenen Dienſtag 24. Juli, ſtatt. Das Wetter war zweifelhaft.
Dennoch war die Betheiligung eine ſehr zahlreiche; und die kurzen
Regenſchauer, welche von einzelnen Wolken entſandt wurden, haben
der Feier nicht geſchadet. Der Gottesdienſt fand in der freund
lichen, mit Blumengewinden feſtlich geſchmückten Kirche zu Heiligen
thal ſtatt, welche von Theilnehmern überfüllt war. Der Feſt
prediger, Herr Superintendent Felgenträger aus Voigtſtedt,
wandte die Worte aus Ev. Joh. Kap. 13, 34—-35: „Und ich ſage
euch nun: Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch unter ein
ander liebet, wie ich euch geliebet habe, auf daß auch ihr einander
lieb habet. Dabei wir jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger

in treuer und a
ſeid, ſo ihr Liebe unter einander habet“ in ſeiner ſachkundigen und
gewandten Weiſe auf das Liebeswerk des Guſtav Adolfs Vereins
an und erwärmte auf's Neue alle Herzen für dieſes gute Werk.
Die Herren Lehrer, welche ſich der J ache ſtets r
zugeneigt gezeigt haben, bereicherten die Liturgie durch Einlageder Motette: „Der Herr iſt mein Hirte.“ Der Ertrag der Se
kollekte, an den Kirchenthüren geſammelt, betrug nebſt einer Nach
ſammlung im Parke die anſehnliche Summe von 178 Mk. Zur
Nachfeier war durch das Wohlwollen des Herrn Rittmeiſters von
Kroſigk der Park in Helmsdorf geöffnet und der Feſtplatz unter
alten Linden durch den Herrn Jnſpektor Schmidt auf das Zweck-
mäſſigſte für die Verſammlung hergerichtet worden. Unter den
Zweigen eines alt ehrwürdigen Baumes r ch eine Kanzel,
von grünen Gewächſen umſtellt, davor ein Halbkreis von Sitzen.
Gleich bei Beginn der Nachfeier waren alle Plätze beſetzt, ſo daß
die immer neu Herzuſtrömenden kaum noch Platz fanden. Es
wechſelten Anſprachen mit einem Programm ausgewählter ernſterer
Muſikſtücke, welche von der Kapelle des Herrn Muſikdirektor Starke
aus Gerbſtädt ausgeführt wurden. Durch den Vorſitzenden und
den Kaſſenführer wurden zunächſt die nothwendigen geſchäftlichen
Mittheilungen gemacht, der Verein hat auch in dieſem Jahre
wieder 600 Mk. zu Unterſtützungszwecken erübrigt. Von diefen
werden ſtatuten mäßig 400 Mark an die Kaſſe des
u 3 ereinszu Halle abgegeben; 200 Mark bleiben zur
eigenen Verwerthung. Dieſelben wurden dieſes Mal auf Vorſchlag
des Vorſtandes der deutſch-evangeliſchen Gemeinde zu Lyon zuge-wandt. Dieſe Gemeinde, welche unter Führung des althewährien

Paſtors Dr. Meyer ſeit 30 Jahren ſchon mitten im Herzen des
feindlichen Frankreichs die Fahne dentſche evangeliſchen Lebens mit
tapferen Händen aufrecht erhält, hat ſeit den Kriegsjahren einebeſonbers ſchwierige Stellung, und iſt in ganz beſonderer Weiſe

bedürftig wie würdig der Unterſtützung aus unſerm Vaterlande.
Zum Schluß ſprach noch Herr Paſtor Storch aus Eisleben

in überaus r und gewandter Weiſe über „Luther als
der deutſche Mann“, alle Herzen für die Sache unſeres großen
Reformators auf's Neue gewinnend. Um 7 Uhr ſchloß die
Nachfeier im Park unter gemeinſchaftlicher Abſingung des Liedes:
„Nun danket alle Gott“. Der Gerbſtädter Guſtav-Adolf-
Verein hat ein reges Leben und erfreut ſich der allgemeinſten Theil-
nahme. Mag ihm die innere Kraft, die Unterſtützung ſeiner
ibraf und vor allen Dingen der Segen Gottes auch ferner

eiben!
Gera, 27. Juli. (Ernte. Export.) Regen, nichts als

Regen Tag für Tag. Die Ernte des Getreides in unſerem Elſter
thale iſt wieder in Gefahr zu verderben. Das überreife Getreide
liegt vom Regen niedergeſchlagen am Boden. Stellenweiſe haben
die Landleute den Roggen geſchnitten, aber an eine Einfuhr iſtnicht zu denken. Die Garbei beginnen bereits zu faulen. Tritt
nicht bald trockene Witterung ein, dann ſieht es traurig mit der
Ernte aus. Zu den Exportartikeln, welche Gera auf den Welt-
markt bringt, gehören auch die Muſikinſtrumente, namentlich die
Harmonika. Eine der hieſigen Fabriken, welche nach allen Erd-
theilen liefert, hat jetzt in Nord- Amerika (New-York) ein eigenes
Zweig Geſchäft errichtet. Auch die Pianofortefabrikation dehnt ſich
immer mehr aus. Der Hauptabnehmer dafür iſt Holland und ſeine
Kolonien.

Weimar, 26. Juli. (Der Oelfruchtmarkt), welcher vor
einigen Tagen hier abgehalten wurde, war gut beſucht. Jn Folge
der ungünſtigen Witterung, durch welche die Rapsernte erheblich ver
zögert wird, war das Angebot ein ziemlich ſchwaches während die
Nachfrage eine bedeutende war Die Preiſe ſtellten ſich pro 1000
Kilo netto auf 295--300 gute trockene Waare 305

4 Leipzig, 27. Juli. (Auszeichnung.) Das kvnigliche
Miniſterium des Jnnern hat dem früheren Schriftſetzer und jetzigen
Corrector Herrn Johann Ludwig Auguſt Luthardt aus
Jlmenau in Thüringen, welcher ſeit dem 22. Januar 1848
in der früheren Karl Eduard Fiſcher'ſchen und jetzigen Fiſcher und
Kürſten' ſchen Buchdruckerei ununterbrochen thätig geweſen iſt und
ſich während dieſer Zeit nach jeder Richtung hin die ungetheilte
Zufriedenheit und Achtung ſeiner Chefs erworben hat, als Auszeich
nung die große ſilberne Medaille „Für Treue in der Arbeit“ ver
liehen. Medaille nebſt Decret wurde am heutigen Tage dem Ge-
nannten durch Herrn v Lohſe im Auftrage bes von der
königl. Kreishauptmannſchaft zur Aushändigung angewieſenen
F. es der Stadt unter feierlicher entſprechender Anſprache über-
geben.

M Leipzig den 27. Juli. (Eiſenbahn-Linie.) Als es
ſich vor länger als fünfzehn Jahren um die Erbauung einer direk-
ten Eiſenbahnlinie zwiſchen Leipzig und Chemnitz han-
delte, da entbrannte ein heftiger Kampf, ob dieſe Linie über Kieritſch
und Borna oder über Liebertwolkwitz und Lauſigk geführt werden
ſolle. Die erſtere Route bedeutete einen beträchtlichen Umweg, wie
ein Blick auf die Landkarte lehrt, aber der Umſtand, daß zwiſchen
Kieritſch und Borna bereits eine Zweigbahn vorhanden war, welche
in die Linie Leipzig- Chemnitz eingeführt werden konnte, und ver-
ſchiedene mächtige Einflüſſe in den Kreiſen der Staatsregierung und
in der zweiten Kammer des Landtages verſchafften der Linie Leipzig-
Kieritſch Borna- Chemnitz ſchließlich den Sieg. Es trat hierbei der
gewiß ſeltene Fall ein, daß die Erſte Kammer, in der cinentlich die
Vertrauensmänner und Auserwählten der Regierung ſitzen, mit ihren
entgegengeſetzten Beſchlüſſen das leere Nachſehen hatte. Von ver
ſchiedenen Seiten wurde damals betont, es werde in gar nicht fer-
nerer Zeit das Bedürfniß einer Correction der ſogenannten directen
Bahnlinie von Leipzig nach Chemnitz gebieteriſch hervortreten, indem
man arf dieſer Linie thatſächlich faſt genau dieſelbe Zeit gebraucht,
wie auf den Routen Leipzig-Gößnitz- Chemnitz und Leipzig-Döbeln-
Chemnitz, um von der einen Großſtadt zur anderen zu gelangen.
Dieſe Vorausſagung hat ſich jetzt erfüllt, denn nach hierher ge-
langten authentiſchen Mittheilungen iſt die ſächſiſche Staatsregierung
feſt entſchloſſen, bei dem im Oktober zuſammentretenden Landtag
die Bewilligung der Mittel zur Erbauung einer normalſpurigen
Eiſenbahn von Geithain über Lauſigk und Liebertwolkwitz nach
Leipzig, wodurch die directe Linie Leipzig. Chemnitz in Wirklichkeit
hergeſtellt wird, zu beantragen. Die nothwendigen Vermeſſungen
ſind in flottem Gange und werden weſentlich dadurch erleichtert, daß
auf der gedachten Strecke nur in ganz geringem Maße Terrain-
Schwierigkeiten zu überwinden find. Wir glauben nicht, daß das
Projekt im Landtag auf großen Widerſtand ſtoßen wird, denn die
Nothwendigkeit, zwiſchen der erſten Handelsſtadt und der erſten Jn
duſtrieſtadt des Landes eine beſſere Verbindung herzuſtellen. liegt
offen zu Tage.

Aus unſern Bädern.
Friedrichroda i. Th., 27. Juli. Die Frequenz unſeres

Badeortes mehrt ſich von Tag zu Tag; denn die Zahl der Kurgäſte
iſt nach der heute ausgegebenen 16. Kurliſte auf 3909 geſtiegen.
Leider ſteigert ſich aber auch in Folge deſſen die Bauluſt wieder, ſo
wird das 15. große Hotel binnen Kurzem, zwiſchen Hotel Waldhaus
und dem Kurhaus, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes, in An-

riff genommen, was beſonders von den Beſitzern der PrivatlogisW bedauert wird, indem trotz der diesjährigen guten Saiſon noch

immer Wohnungen frei ſind, ſo daß die Miethpreife gegen die vor
hergehenden Jahre ſehr gefallen ſind.

Coburg 27. Juli. (Der Fremdenverkehr) hierſelbſt
iſt ein überaus ſtarker. Alle Gaſthöfe find überfüllt. Auf die
Touriſten übt die ſchöne S mit ihrer herrlichen Umgeb-
ung und der Veſte, wo Luther das Bundeslied der evangeliſchen
Chriſten: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ gedichtet hat, eine be
zaubernde Anziehung.

Bad Oeynhauſen, 22. Juli. Die hieſige königliche Bade-
verwaltung hat bekanntlich die Berliner Hygiene- Ausſtellung
mit einer größeren Anzahl von Plänen, Modellen und Beſchreibun
gen der hieſigen Badeeinrichtungen beſchickt. Von Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin iſt dafür ein eigenhändig unterſchriebenes Anerken
nunge ſchreiben in Form eines Diploms bei der königlichen Bade-
verwaltung eingegangen, welches folgendermaßen lautet:

„Die eingehende Prüfung der unter dem h Sr. Maj.
des Kaiſers entſtandenen Allgemeinen deutſchen Ausſtellung für
Hygiene und Rettungéweſen durch bewährte Vertreter der Wiſſen
ſchaft und des Gemeinwohls berechtigt Mich, als erwählte Pro-
tektorin derſelben der königlichen Badedirektion zu Oeynhauſen
die volle Anerkennung und Dankbarkeit für verdienſtvolle Leiſtungen
auszuſprechen.

Koblenz, den 5. Juli 1883.
(gez. Auguſta,

Deutſche Kaiſerin, Königin von Preußen,
Herzogin zu Sachſen.“

Aſtronomiſcher Wochenkalender.

erovvnooouroonnnS Wochen Sonnen Mond Tages Zeit
e tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

29] Sonntag 4.19 7.53 bei 1534 4 6,2 M.
30] Montag 4.20 7.51 12.43 Mg. 15.31 6,2
31] Dienstag 4.22 7.49 1.40 Ta 15.271 6,2i Mittwoch 423 Be 244 152514 61
2 Donnerſt. 425 746 353 ge 15.211 6503 4.27 74 bei 15.171 6,04] Sonnab. 4.28 re Tage 7.50 Ab. 15.14 6,9
Die Sonne geht im Zeichen des Löwen von 126 bis 131,50

Länge (Mittag des 29. bis Mittag des 4. gerechnet) und ſinkt ſo
weit, daß ſie am Mittwoch eine nördliche Declination von 18,19 und
für Halle eine mittägige Verticalhöhe von 56,69 hat. Der Mond
ſchreitet durch die Zeichen Zwillinge, Krebs und Löwen, d. h. genauer
von 680 bis 1480 Länge, iſt abnehmend, bis er am 3. um 2 U. 14
Min. Mgs. die Phaſe des Neumondes erreicht und gewährt uns
dieſe Woche keinen abendlichen Mondenſchein. Von den Plaueten
bleibt Merkur, welcher am 30. in ſeine obere Conjunction mit
der Sonne kommt und am 3l1. ſeine größte nördliche Breite erreicht,
dem freien Auge unfichtbar. Die übrigen größeren Planeten können
von Mitternacht an wahrgenommen werden und zwar nachdem ſie
zu folgenden Zeiten im NO. aufgegangen ſind: Saturn um Mitter-
nacht, Mars 1 U., Jupiter 7,3 U., Venus 4 U. Die drei
erſteren treten immer beſſer hervor, Venus dagegen verbleicht immer
mehr, da ſie ſich ſtetig der Conjunction mit der Sonne nähert. Da
Jupiter jetzt ſchon über I Stunden vor der Sonne aufgeht, ſo
kann man mit einem guten Fernrohre auch ſeine Trabanten
wieder zu beobachten anfangen allerdings nur bei ſehr günſtigem
Horizonte. Der Mond iſt in Conjunction: Am 29. mit Saturn
und Mars, am 1. mit Jupiter, am 2. mit Venus, am 3. (uns un
ſichtbar) mit Merkur.

Vermiſchtes.
Eine Theater-Anekdote, die recht ſeltſam berührt

erzählt der „Figaro“. Eine ſogenannte MeerſchweinchenTruppe“
hatte ſich in einer kleinen Stadt feſtgeſetzt, und obgleich ſie ſehr
ſchlechte oder eigentlich gar keine Geſchäfte machte, behielt ſie der
Gaſtwirth, bei welchem ſie Unterkunft gefunden hatte, bis ſie in
einer benachbarten Stadt zum Auftreten gelangen konnten. Acht
Tage lebten ſie dort in ſtillſter und beſcheidenſter Weiſe, wie
Künſtler zu leben pflegen, wenn der neryus rerum total abge
riſſen iſt. Am Abend vor ihrer Abreiſe aber wurde ihnen eine
ganz großartige Ueberraſchung zu Theil. Jm Speiſeſaal war
eine prächtige Tafel gedeckt, mit Blumenbouquets und ſtaubigen
Weinflaſchen, ſo wie es auf dem Lande üblich iſt, wenn ein Ab
ſchied gefeiert wird. Und die Dienerſchaft nöthigte die Mimen
Platz zu nehmen und ſich's nach Kräften ſchmecken zu laſſen.
Derlei aber braucht man Meerſchweinchen nicht zweimal zu be
fehlen. Das Mahl verlief in gehobenſter Stimmung und zum
Schluß ward ein Comité gewählt, welches dem muſenfreundlichen

Gaſtgeber den Dank der Jünger Thalia's abſtatten ſollte. Wie
groß war aber der Schrecken, die Betrübniß der Künſtler, als in
demſelben Augenblick die furchtbare Kunde zu ihnen drang, der
Herr des Hauſes habe ſich erhängt. Traurig ſchieden die
Meerſchweinchen aus der Stadt, viel trauriger, als wenn ſie
immer nur mit trockenem Brod bewirthet worden wären. Und
doch hatte der lebensmüde Mäcen ihnen nur vor ſeinem Tode
noch einen guten Tag machen wollen.
Schlimme Lage!) Seit ſechs Monaten macht der
liebenswürdige, wenn auch nicht mehr ganz junge Herr von B.
der graziöſen Wittwe Frau X. in der erfolgreichſten Weiſe den
Hof. Jeden Abend erſcheint er um neun Uhr zu einer Taſſe
Thee bei ihr und verſchwindet erſt um elf Uhr. Frau X. zeigt
ihm das freundlichſte Entgegenkommen, und er brauchte nur um
die Hand der hübſchen Wittwe anzuhalten, um ſie zu erhalten.
Endlich fragt ihn einer ſeiner Bekannten: „Warum heirathen
Sie denn noch immer nicht?“ „Jch möchte es ſehr gern
thun, lieber Freund,“ war die Antwort „aber ich wüßte
dann wirklich nicht, wo ich Abends hingehen ſollte!“

(Ein gutes Geſchäft.) Der Khan von Beludſchiſtan
hat wie indiſche Blätter melden ein Geſetz erlaſſen, nach
welchem treuloſe Gattinnen, wenn ihre Schuld erwieſen iſt,
öffentlich verkauft werden ſollen. Der Erlös für dieſelben fällt
dem Staatsſchatze, d. h. dem Landesfürſten zu. Der Verführer
der Treuloſen hat wieder eine Geldſtrafe zu entrichten, die gleich
falls dem Staatsſchatze zufällt. Der Khan behielt ſich außerdem
das Recht vor, treuloſe Gattinnen auch in ſeinen Harem aufzu-
nehmen, was feinem Muthe alle Ehre macht, oder ſie an die
Großen ſeines Reiches zu verſchenken. Die Treuloſigkeit der
Frauen in Beludſchiſtan wird daher entweder dem Harem oder
der Börſe des Khans zugute kommen.

[(Vom Hofe Naſſr-Edin's.] Die bekannte Reiſeſchrift-
ſtellerin Madame Carla Serena Pſeudonym der Gattin eines fran-
zöſiſchen Diplomaten), raubt Denjenigen, welche den PerſerSchah
Naſſr. Edin ſeiner europäiſchen Reiſen wegen etwa für einen von
der Kultur beleckten Fürſten hielten, jegliche Jlluſion. Die Ver-
faſſerin erzählt in ihrem bei Charpentier aufgelegten Werke „Hom-
mes et choses en Perse“ eine Reihe erbaulicher Geſchichtchen,
welche darthun, daß der „Reformator“ Naſſr-Edin ein orientaliſcher
Despot nach der Schablone iſt. Während ſeiner erſten Regierungs
jahre, ſo erzählt Madame Serenag, tauchte in Perſien eine religiöſe
Sekte auf, jene der „Babi“, eine Art perſiſcher Baptiſten, die ihren
Jan van Leyden (Poab, nach welchem die Sekte genannt wird)
hatten und gegen welche die Truppen des Schahs in offener Feld
ſchlacht kämpften, bis ſie endlich unterlagen. Die Führer wurden
in Ketten nach Teheran gebracht und erduldeten die fürchterlichſten
Folterqualen. Unter den bei Vollſtreckung der Todesurtheile ange-
wandten Methoden war eine der beliebteſten, daß z. B. einzelne der
Sektirer von oben bis unten in zwei Stücke geſpalten und die alſo
halbirten Körper zur öffentlichen Schauſtellung auf Pflöcke aufge-
ſpießt wurden. Die Hinrichtungen der Babis waren die erſten
öffentlichen in Teheran; bis dahin waren die Delinquenten meiſt im
Palaſt des Schahs und in ſeiner Anweſenheit erdroſſelt, geſpießt
oder geköpft worden. Eines Tages, als der ruſſiſche Geſandte den
Schah aufſuchte, um eine wichtige diplomatiſche zu
beſprechen, wurde die Konferenz durch fürchterliches Wehegeheul
unterbrochen und zwei halb erdroſſelte Verurtheilte ſtürzten, mit
dem Strick um den Hals, in den Saal und baten um Gnade. Um
derartige Störungen zu vermeiden, wurden von da ab die Hinrich
tungen gewöhnlich außerhalb des Palaſtes vollzogen. Ab und zu
freilich waltet der Henker auch jetzt noch im Palaſt ſeines Amtes,
ja noch mehr: Naſſr Edin ſelbſt legt manchmal die Hand an's
Werk. So tödtete er eigenhändig einen Bab und befahl dem Groß-
vezir, einen zweiten Angehörigen dieſer Sekte in ſeiner Gegenwart
zu köpfen. Der Großvezir, der nicht allein als Henker daſtehen
wollte, ließ bald darauf, da ein Attentat gegen den Schah entdeckt
worden, die Schuldigen durch die höchſten Staatswürdenträger,
Miniſter, Kammerherren u. ſ. w. hinrichten, und Alle vollzogen
willig das Scharfrichteramt. Daß die europäiſche Reiſe die An
ſchauungen des Schah nicht im Geringſten hat, beweiſt
folgender, von Frau Carla Serena erzählter Vorfall, der ſich vor
vier bis fünf Jahren zutrug. Die Soldaten eines Regiments hatten
wieder einmal, wie üblich, ſeit Monaten keine Löhnung erhalten.
Als der Schah im Begriff war, ſeine zweite europäiſche Reiſe an
zutreten, umſchwärmten ſie deſſen Kutſche und baten, man möge
ihnen wenigſtens eine Anzahlung verabreichen. Der Kriegsminiſter
brachte dem Souverän die Meinung bei, die armen Teufel beab
ſichtigten ein Attentat. Sofort ließ Nafſr-Edin eine Anzahl der-
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ſelben ergreifen und vor ſeinen Augen erwürgen; dann ſetzte erW ſche eiſe fort. c in Fepahan erfuhr er von de Wiiß
verſtändniß und verordnete, daß den Familien der Ermordeten eine
Penſion auf Koſten des Kriegsminiſters ausbezahlt werde. Ein
anderes Mal war der Schah mit ſeinem Polizeipräfekten nicht zu
frieden; er ließ ihn, die Szene ſpielt im Jahre 1878 in's

alais rufen und auf der Stelle den Kopf abhacken. Mit
dieſer Grauſamkeit paart ſich bei dem Despoten Perſiens eine un
erſättliche Habgier und er verſteht es, dieſelbe t ziemlich originelle
Weiſe zu befriedigen. Die ganze Umgebung weiß, was es zu bedeu
ten hat, wenn ſeine Majeſtät für den Tag einen
Beſuch im Bazar ankündigt. Da geht Naſſr-Edin auf einen be
liebigen Kaufmann zu und ſagt demſelben: „Wir wollen heute zu
ſammen verkaufen.“ Und in der That läßt ſich der Schah in dem
Laden nieder und wehe dem Höfling, Miniſter u. ſ. w., der ſich
nicht einfände, um irgend etwas aus den Händen ſeines Herrn zu
erſtehen. Natürlich fordert der kaiſerliche Verkäufer für Gegenſtände
die einige Groſchen koſten, tauſende und tauſende von Krans (Francs),
welche der Käufer mit überglücklicher Miene erlegen muß, weil ſonſt
Ungnade und vielleicht gar „böſer Kaffee“ in Ausſicht ſtehen. Da
gegen erhält der in deſſen Laden der Schah ſich nieder
gelaſſen hat, einen Theil des Erlöſes.

[Die Zeit der wunderbaren Funde, der See
ſchlangen,] der ſeltſamen Erfindungen und ſonſtigen Unglaub-
lichkeiten iſt wieder da die ſchöne Sauregurkenzeit. Wir ſtellen
einige derſelben zuſammen, ohne für ihre Unglaubwürdigkeit zu
bürgen. Ein Mammuthzahn iſt der Redaktion des „Kaſ. Birſh.
Liſt.“ in Kaſan zugeſchickt worden. Derſelbe iſt in der Gemeinde
RiſhneSpaſſkaja im Kreiſe Mamadyſch am Ufer eines Bächleins
in der Tiefe von einer Arſchin ausgegraben worden und iſt bei-
nahe 11 Pfund ſchwer. Aehnliche Knochenfunde ſind auch früher
ſchon in dieſer Gegend gemacht worden. Ein Haifiſch von mehr
als 14 Fuß Länge wurde von Fiſchern in der Nähe von Haſtings
gefangen. Derſelbe ward der Fiſchereiausſtellung in London zu
geſandt, wo er von Profeſſor Huxley erworben wurde, der das
rieſige Thier als einen Schlaghai (Thraser-Shark) bezeichnete
und als das ſchönſte Exemplar erklärte, das ſeit 40 Jahren in
England ausgeſtellt worden iſt. Dem „wWittener Anz.“
ſchreibt man aus Herdecke: Vor einiger Zeit fing ein Schloſſer
auf der „Halle“ drei ganz junge Eichhörnchen. Um die
Thierchen am Leben zu erhalten, that er dieſelben zu einer
Katze, die zur Zeit ihre Jungen ſäugte. Das Sonderbare iſt
nun, daß die alte Katze viel lieber die drei jungen Eichhörnchen
ſäugt als ihre eigenen Jungen und wenn ketztere zudringlich
werden, um ſich den ihnen zuſtehenden Vorzug zu wahren, werden
ſie einfach von der Alten zurückgeworfen bis die Eichhörnchen
genug bekommen haben. Wir bemerken hierzu, daß, um Eich-
hörnchen aufzuſäugen, es durchaus keiner Katze bedarf. Etwas
Semmelſchmolle, in Milch getaucht, wird von den Thierchen mit
großer Gier ausgeſaugt, und ſie gedeihen bei dieſer Aufziehungs-
Methode ganz vortrefflich. Ein anderes Blatt erzählt daß
eine Nachtigall an einem aus dem Neſt gefallenen Kuckuck mit
voller Hingebung Mutterpflichten geübt hat. Endlich werden
noch Theaterdirektoren auf die neueſte amerikaniſche Erfindung
aufmerkſam gemacht, welche darin beſteht daß die Luft in den
Auditorien mit Lachgas in verdünnter Form imprägnirt wird.
Hierdurch ſoll das Publikum in eine ſo heitere und empfängliche
Stimmung verſetzt werden, daß es Leiſtungen, die ihm geboten
werden, viel dankbarer entgegenkommt als in gewöhnlicher Atmo-
ſphäre.

Eingeſandt!
Zur Vagabundenfrage!

Die „Saale-Zeitung“ kommt mir nur ſelten zu Ge
ſicht, es iſt deshalb eine aus dem Leſerkreis dieſes Blattes in
Nr. 152 und Nr. 156 veröffentlichte Auslaſſung eines Herrn s
über die Gründung einer Arbeiter Kolonie in der Provinz Sachſen
mir nicht bekannt geworden. Dieſe Auslaſſung iſt übrigens in
der mir heute vorliegenden Nr. 169 der „SaaleZeitung“ durch
die ſehr treffende Ausführung eines Herrn E. in das richtige
Licht geſtellt und hat hierauf ihre ſchlagende und wohlverdiente
Abfertigung gefunden. Durch dieſe ausführliche Widerlegung
habe ich erſt Kenntniß von den eigenthümlichen Aeußerungen des
Herrn --s erhalten, welche, wie ſchon bemerkt, als „abgethan“
gelten könnten, wenn nicht die Redaktion der ſeceſſioniſtiſchen
„SaaleZeitung“ in einer ſich anſchließenden Anmerkung es für
nöthig hielte, dem Herrn s zu ſecundiren und ſeinen Aus
laſſungen in der Hauptſache zuzuſtimmen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß eine Diskuſſion ſachlichen
Inhalts in der Preſſe zur Klärung der Anſichten in dieſer ſchwie-
rigen Frage nur erwünſcht ſein kann, unverſtändlich iſt es
dagegen, wenn Herr s und die Redaktion der „SaaleZeitung“
es fertig bringen, die Politik auch auf dies Gebiet herüberzu-
ſpielen! Wie ſoll Erſprießliches in gemeinnützigem Sinn, auf
dem weiten Felde der Fürſorge für unſere armen Mitmenſchen
erreicht werden, wenn man die Mitwirkung vonkleinlichen Partei
intereſſen und dem politiſchen Standpunkt abhängig macht.

Hülfsbereite Männer, die dem Aufruf vom 23. Febr. d. J.,
welcher die einzige officielle Kundgebung geweſen iſt, die allen
politiſchen Zeitungen zugegangen, aus innerem Drange Folge
geben wollen und nicht nur Geſchmack an ſpitzfindiger Kritik zur
Schau trazgen, finden in den Statuten des Vereins für die Pro-
vinz Sachſen zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter diejenigen
Beſtimmungen, welche ihnen „in freier Vereinsthätig-
keit die Gelegenheit geben, „den excluſiven Kreis“ in er
wünſchter Weiſe zu erweitern und einen ſogen. „hochkonſer
vativen Einfluß zu paralleliſiren. Oder verlangt etwa dies
Statut zwecks der Aufnahme in den Verein die Darlegung eines
regierungsfreundlichen reſp. konſervativen Parteiſtandpunktes?

Eine politiſch oppoſitionelle Zeitung, welche thatſächlich „von
aufrichtigſtem Eifer für die Förderung dieſes Unter-
nehmens“ erfüllt iſt, muß ſchlechterdings auch einmal in Er
wägung des guten Zweckes die bittere Pille herunterſchlucken, daß
ein verdienſtvolles Unternehmen von königlichen Beamten, von
ſogenannten „hochkonſervativen Männern und Geiſtlichen an
geregt, und, wie es ſcheint, vorläufig auch in der Hauptſache ge
tragen wird.

Doch man höre ſelbſt, wie die „SaaleZeitung“ fortfährt,
nachdem ſie dem „lebhaften Jntereſſe“ Ausdruck gegeben
von dem ſie für das Unternehmen erfüllt iſt:

„Leider war es uns bisher nicht möglich, dies ſo zu bethätigen,wie wir ſelbſt wünſchen, weil wir müſſen dem Verfaſſer der Ein

ſendung in Nr. 152 Recht geben dieſe Angelegenheit, obwohl die
geſammte Einwohnerſchaft der Provinz in gleicher Weiſe inter
eſſirend und über jeglicher politiſcher Parteibeziehung erhaben, von
Anfang an ſo gehandhabt worden iſt, als ſei ſie Monopol der
konſervativen Partei. Thatſache iſt, daß der Kreis der Männer, wel
cher die erſten vorbereitenden Schritte that und noch gegenwärtig
die Sache betreibt, mit ganz wenigen hinſichtlich der politiſchen
Parteiſtellung nicht zu firirenden Ausnahmen der konſervativen

artei angehört, und der Einwand, daß dies ein rein zufälliges
uſammentreffen ſei, hätte wohl anfangs erhoben werden können,

muß aber nunmehr hinfällig erſcheinen, nachdem bis zu dieſem
Augenblick unſeres Wiſſens von ſeiten des Comité s nicht der geringſte
Verſuch gemacht worden iſt, ſeine Reihen auch durch Nota
bilitäten (7) aus anderen Parteien, oder ſagen wir

lieber aus nicht konſervativen Kreiſen zu vervoll-
ſtändigen.“

In dieſem Satz, welcher an eigenartiger Klarheit Nichts
zu wünſchen übrig läßt, liegt der ſchlagende Beweis für die Be
hauptung, daß die SaaleZeitung der ungeheuerlichen
Anſicht iſt, wie bei der Conſtituirung des Vereins,
bei der erfolgten erſten Wahl des Vorſtandes. der
politiſchen Parteiſtellung hätte beſondere Rechnung
getragen werden müſſen! Oder verdenkt es die Re
daktion dieſer Zeitung den Perſönlichkeiten, welche die urſprüng-
liche Anregung gegeben, daß ſie ſich zuvörderſt an diejenigen
Männer mit ihrer Aufforderung gewendet haben, von welchen ſie

und wie es ſcheint nicht mit Unrecht zunächſt die that
kräftigſte Unterſtützung zu finden hofften?

Es ſpricht ſich in dieſem Vorgehen der „SaaleZeitung“
prägnant eine durchaus „nicht freiſinnige Ueberhebung“ aus,
welche aber recht eigentlich die Signatur unſeres liberalen Phi-
liſterthums iſt und welche bei ſolchen Gelegenheiten zu unver-
hohlenem Ausdruck gelangt nach der Deviſe „Freiheit“
aber nur unter „der Herrſchaft“ des Liberalismus!
Es wird eben nicht mit gleichem Maaß bei dieſen Herren ge
meſſen. Die „SaaleZeitung“ nennt an andrer Stelle die Urſache
ihres bisherigen paſſiven Verhaltens: Gründe der Selbſtacht
ung. Dieſe „Selbſtachtung“ iſt nur leider oft von „Ueberſchätz
ung“ nicht wohl zu unterſcheiden. Eine Jdee, welche einem
„nicht l.beralen Hirn“ entſprungen iſt, durch konſervative Männer
erfaßt und verfolgt wird, taugt eben ſo lange Nichts und wird
ſo lange todt geſchwiegen, als bis die „Sprecher“ einer zwiſchen
National Liberalismus und Fortſchritt hin und her ſchwankenden
Partei an der Spitze des ganzen Unternehmens ſtehen. Wie
würde im umgekehrten Fall über „engherzige Reaktionäre“ und
Feinde „freier Vereinsthätigkeit“ hergezogen werden! Was würde
man beiſpielsweiſe ſagen, wenn ein konſervatives Blatt zu äußern
wagte, es könne ſo lange für das Gedeihen der nützlichen Vor-
ſchußvereine ſich nicht thatkräftig intereſſiren, als bis die zum
größten Theil in liberalen Händen befindliche Leitung ſich auch
zur Aufnahme von „Hochkonſervativen“ hätte bereit finden laſſen?

Wenn ſchließlich die „SaaleZeitung“ den Hauptanlaß zu ihren
vorwurfsvollen Bemerkungen gegen die Art der Agitation für die
Arbeiterkolonien darin zu finden ſucht, daß alle dies geplante
Unternehmen betreffenden Mittheilungen lediglich einer „conſer
vativen Parteizwecken“ dienenden Zeitung zugewendet worden
ſeien, ſo iſt dieſe Behauptung in dieſer Form unrichtig.
Von Seiten des Vereins und ſeines Vorſtandes ſind
der „Halliſchen Zeitung“ (Courier) offiziell niemals

beſondere Mittheilungen“ zugegangen; denn nur
dieſes Blatt kann in Rückſicht auf ſein eingehend bethätigtes In

tereſſe, welches ſie dem menſchenfreundlichen Unternehmen von
Anfang an entgegengebracht, gemeint ſein.“) Wenn dieſe Zeitung
in der Lage geweſen iſt, ihre Leſer über den Fortgang der Be
ſtrebungen im Intereſſe der Arbeiterkolonie und der Verpflegungs
ſtationen im Laufenden zu erhalten, ſo hat der Verein als ſolcher
oder deſſen Vorſtand hieran durchaus keinen Antheil oder ſagen
wir Verdienſt!

Eine alte Erfahrung lehrt, daß Perſonen, welche ſich außer
halb eines Unternehmens ganz wohl fühlen, mit viel ſchärferer
Kritik zu operiren vermögen, als diejenigen, welche mitten in der
arbeitsvollen Thätigkeit ſtehen. Dem poſitiven, praktiſchen
Schaffensbedürfnis der Regierungsparteien ſteht
eben überall die bekrittelnde Abneigung des doctri-
nären Liberalismus, unter conſervativer Flagge
zum Wohle des Volkes mitwirken zu ſollen äußerſt
hinderlich entgegen. Es iſt dies dieſelbe zerſetzende Thätig
keit, welche die Liberalen allen ſocialen Beſtrebungen der Neuzeit
entgegengetragen haben. Die Jdee der Arbeiterkolonie gehört in
ihrem Urſprung auch zu dieſen Beſtrebungen, die, aus einem
warmen Mitgefühl und praktiſch bethätigten Patriotismus her
vorgegangen ſich durchaus nicht mit den ſezeſſioniſtiſch
mancheſterlichen Jdeen des „Alles gehen laſſen“ vertragen.

Treten wirklich vorurtheilsfreie Männer einer der-
artig ſchwierigen Materie näher, ſo lernen ſie alle einſchläglichen
Verhältniſſe kennen und fangen nach und nach an klar zu ſehen.
So auch hier. Es ſtünde w ahrlich ſchlecht um die Leitung der
Beſtrebungen für die Arbeiterkolonie in der Provinz Sachſen,
wenn dieſe Leitung ſo gedankenlos gehandelt hätte, den Vorwurf
zu verdienen: die Hauptfrage, ob Ankauf oder Pachtung des
Terrains vorzuziehen ſei, nicht einer gründlichen Erwägung unter-
worfen zu haben. Es Fünde herzlich ſchlecht um den Werth ter
Berathungen des VereinsVorſtandes, wenn er abwarten müßte,
bis die goldenen Weisheits-Eier durch Herrn s und die An-
merkungen der Redaktion der „SaaleZeitung“ in ſeinen Schoß
gelegt würden!

Nein, in eingehender Erwägung aller für die Pachtung oder
den Ankauf ſprechenden Gründe hat ſich ſchon in ſeiner Sitzung
vom 15. März er. zu Halle a/S. die Majorität des Vorſtandes
für den Ankauf des fiskaliſchen Grundſtückes ausgeſprochen und
ſind auch in Folge deſſen alle irgend möglichen Schritte geſchehen.
Leider ſind alle Bemühungen bisher umſonſt geweſen, der An

trag um käufliche Ueberlaſſung des bezüglichenfis-
kaliſchen Terrains iſt vom Herrn Miniſter für Land-
wirthſchaft abſchläglich beſchieden worden.

An dieſer Entſcheidung wird zunächſt Nichts
mehr zu ändern ſein und es kommt heute nur darauf
an, ob Alle, welche ein wirklich lebhaftes Jntereſſe
dem Gelingen des gemeinnützigen Unternehmens
entgegenbringen, welche bereit ſind, ein Opfer zu-
nächſt für unſere armen Mitmenſchen, hierdurch aber
auch für die Geſammtheit des Volkes zu bringen,
ſich vertrauensvoll denjenigen Männern anſchließen
wollen, welche unter fortgeſetzter hoher Theil-
nahme Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen
und bereitwilligſtem Entgegenkommen der König-
lichen Staatsregierung in reinſter Opferwillig-
keit ein Werk zu vollbringen hoffen, welches wills
Gott der Geſammtheit der Einwohner der Provinz
Sachſen zum Segen gereichen ſoll.

Ein Mitglied
des Vereins zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter

in der Provinz Sachſen.

)„Anmerkung der Redaction: Wir können allerdings
bei dieſer Gelegenheit beſtätigen, daß uns Zuſendungen ſeitens des
geehrten Vorſtandes des Vereins zur Beſchäftigung brodloſer Ar-
beiter in der Provinz Sachſen außer dem Aufruf vom 23. Februar
er. nicht zugegangen find. Die Mittheilungen über das Gedeihen
des Vereins und über die vorbereitenden Schritte zur Anlage von
Verpflegungsſtationen, denen die Zeitung von Anfang an gern ihre
Spalten geöffnet hat verdanken wir außer Mitarbeitern und
Provinzialcorreſpondenten einigen geſchätzten Freunden unſerer Zei
tung, welche dem Verein allerdings ſeit ſeiner Exiſtenz angehören.
Dies zur Beruhigung unſerer Collegin.

Handel
Lützen, 26. Juli. (Zuckerfabrik.) Zur Ergänzung unſerer

z eren Notiz über den chtlabrigen Rechnungsabſchluß der hieſigen
uckerfabrik theilen wir mit, daß der Geſchäftsbericht einen Waaren

umſatz von 2624324 45 .4 nachweiſt. Nach einer Abſchreibung von
60 auf das Gebäude-, Maſchinen und Utenfilien-Conto be
läuft ſich der Reingewinn auf 39284 wovon 3284 auf das
Tantième- und Gratifikations-Conto fielen, 36 000 10 Dividende
an die Actionäre vertheilt wurden.

(Zucker-Enquéste.) Es iſt ſchon mitgetheilt worden, daß
die Anhörung der Sachverſtändigen ſeitens der mit der Zuckerſteuer-
Enquéte betrauten Kommiſſion in den nächſten Tagen beendet ſein
wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Gutachten keineswegs über
einſtimmend ausgefallen ſind, wenn dieſelben auch im Allgemeinen
das Bedürfniß einer Reform der Zuckerſteuer- Geſetzgebung zugegeben
haben. Wie ſehr aber auch ſonſt die Meinungen in Einzelfragen
auseinandergehen, darin herrſcht große Einmüthigkeit, daß die Be
ſteuerung der Melaſſe eine äußerſt ſchwierige Sache ſein wird. Es
macht ſich daher, wie man hört, in den Kreiſen der Enquéte-Kom-
miſſion vielfach die Anſicht geltend, daß bei der in die Wege zu
leitenden neuen Geſetzgebung von dieſer Beſteuerung abzuſehen ſei,
um ſo mehr, als vorausſichtlich in zwei bis drei Jahren die Frage
ganz ihre Bedeutung verlieren werde. r

B Meiningen, den 28. Juli. Der Rindviehmarkt am
23. d. M. zu Römhild, dem Thüringer Weltmarktplatze, war mit
1500 Stück größtentheils ſehr ſchöner Waare betrieben. Jn Folgeder Anweſenheit einiger Großhändler herrſchte ein flottes Geſchäft

Es wurden von denſelben 150 Paar Ochſen und Stiere angekauft.
Kuh und Jungvieh war ebenfalls ſehr gefragt und fanden in dieſer
Sorte ſowohl als auch in Nutz- und Schlachtwaare bedeutende
Aufkäufe zum Export ſtatt. Auch war ein leb e Handel zwiſchen
Händlern und Landwirthen der Umgegend, beſonders um Ochſen
II. und III. Qualität, ſowie auch bei Jungvieh wahrzunehmen.
I. Qualität Ochſen koſtete 1000 bis 1150 II. Qualität 800 bis
950 III. Qualität 700 bis 820 Der Schweinemarkt war
mit 400 Stück befahren und war ein ziemlich flotter Verkauf am
Platze. Das Paar Saugſchweine koſtete 11 bis 22 Läuferſchweine
33 bis 45 Der nächſte Rindviehmarkt wird am 9. Auguſt d. J.
ſtattfinden. Auf dem Schweinemarkt in Meiningen am 24. d. M.
waren zugetrieben: 750 Stück Saugſchweine und 300 Stück Läufer
ſchweine. Saugſchweine koſtete das Paar 9 bis 18 Läuferſchweine
dagegen 24 bis 42

Die Nordhäuſer Bank von Moritz Heinrich und
Comp., Com.-Geſ. auf Aktien in Nordhauſen, hat an Discont,
Proviſionen, Zinſen, Agio und Effekten im erſten Semeſter des
laufenden Jahres 43 763,63 Mk. verdient.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 27. Juli fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 168.Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie feten:
1 Gewinn von 30000 auf Nr. 24268.
4 Gewinne von 15000 auf Nr. 29125 51028 62742 86985.
1 Gewinn von 6000 auf Nr. 2600.
34 Gewinne von 3000 auf Nr. 3653 7430 7620 17870

19100 20423 21695 22578 27361 30129 33531 33616 36935
37895 45662 52041 54506 54864 55367 56619 57189 58572 60465
r 67335 67366 73572 79025 82536 85018 86930 92192 92390

2609.
42 Gewinne von 1500 auf Nr. 29 1000 2623 2835

4551 8317 10079 10247 12185 15485 19293 21098 22757 25447
26967 29920 30566 31864 32625 34090 38377 45673 46263 49964
51912 54109 58481 59117 60256 60540 62436 63888 65823 70775
71141 73828 74139 76999 78780 87004 91802 94108.

70 Gewinne von 550 auf Nr. 1857 2161 2252 3629 4988
7444 8431 8645 9931 11625 14633 15970 19935 20575 20632 21591
23214 24329 29708 32338 38027 38257 38682 42332 42608 43220
43457 44283 44419 46400 50468 50765 51577 51934 52052 53664
56042 56956 58179 58900 59146 60104 60265 60559 60706 61615
61895 63058 63707 65484 66356 67474 69092 69795 70195 71859
75433 78726 80475 80884 82294 85165 85289 86771 87239 89283
90886 92629 92741 92799.

Verlooſungskalender.
Auguſt 1883.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge
klammerte Datum den Termin der Gewinn- Auszahlung wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Prämienziehungen tatt; das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien
ziehung immer beſonders notirt.)

1. Augsburger 7 Guld. Looſe von 1864 (Serienziehung, Prämien
ziehung am 1,9. 83).

1. Belgiſche 39ige 100 Fres.-Comm. Anleihe von 1868 (1/4. 84).
1. Bukareſter 20 Fres. Looſe von 1869 (5/9. 83).
1. Finnländer 10 Thlr. Looſe von 1868 (Serienziehung, Prämien

un am 1/11. 83).
„1. Köln-Mindener 3ige 100 Thlr.-Looſe von 1870 (110. 83).

1. Liller 3ige 100 Fres.-Looſe von 1863 (2/1. 84).
1. Oeſterreichiſche 59ige 500 Guld.-Looſe von 1860 (Serienziehung,

Prämienziehung am 2/11. 83).
1. Pappenheimer 7 Guld. Looſe von 1864 (Serienziehung, Prä-

mienziehung am 1/9. 83).
1 Pariſer 3ige 500 Fres. Looſe von 1855 und 1860 (beide am

1/9. 83).
1. Roubaix und Tourkoing 50 Fres. Looſe von 1860 (1/11. 83).
1. Sachſen Meininger 7 Guld. Looſe von 1870 (1/11. 83).
1. Türkiſche 3ige 400 Fres.-Eiſenbahnlooſe von 1870 (1/2. 84).
1. Verviers 39ige 100 Fres.-Looſe von 1873 (1/12. 83).
5. Orédit foncier 3ige 500 Fres.-Commun.-Obligat. von 1879

(5/9. 83).
5. Pariſer 49ige 500 Fres.-Looſe von 1875 (25/8. 83).

10. Brüſſeler 3 ige 100 Fres.-Looſe von 1872 (1/4. 84).
10. Pariſer 49ige 500 Fres.-Looſe von 1876 (25/8. 83).
13. Serbiſche 3ige 100 Fres.-Looſe von 1881 (13/9. 83).
14. Stadt Freiburger 10 Fres.-Looſe von 1878 (Serienziehung, Prä-

mienziehung am 15/9. 83).
15. Amſterdamer 3/ige 100 Guld. Looſe von 1874 (2]1. 84).
15. Brüſſeler 39ige 100 Fres.-Looſe von 1867 (2/1. 84).
15. Lütticher 3ige 100 Fres. Looſe von 1874 (2/1. 84).
15. Ungariſche 100 Guld.-Looſe von 1870 (15/2. 84).
16. Oeſterreichiſche Bodencredit 3“ige 100 Guld. Obligationen von

1880 (1/12. 83).
20. Barletta 100 Fres. Looſe von 1870 (20 2. 84).
25. Brüſſeler 39ige 100 Fres.-Looſe von 1879 (15/6. 84).
31. Badiſche 35 Guld. Looſe von 1845 (Serienziehung Prämien-

iehung am 30/9. 83).
31. Braunſchweiger 20 Thlr.-Looſe von 1868 (30/ 11 83).
31. Lütticher 2 ige 80 Fres.-Looſe von 1853 (1/12. 83).

Bemerkung: Jm vorigen Verlooſungskalender (Monat
Juli) war irrthümlich ausgelaſſen:

30. Fürſt Clary 40 Guld.-Looſe von 1856 (30 1. 84).

Poſt und Telegraphenweſeu.
Obwohl das Reichspoſtamt von Jahr zu Jahr ſein Telegraphen

netz weiter ausſpannt, ſo giebt es doch immer noch einzelne Orte,
in welchen ſich Poſtanſtalten ohne Telegraphendienſt befinden. Den
Bewohnern ſolcher Orte iſt jedoch nunmehr Gelegenheit geboten,
Telegramme aufzuliefern. Denn die betreffenden Poſtanſtalten find
ermächtigt, Telegramme zur Weiterbeförderung mit der Poſt an die
nächſtgelegenen Reichs Telegraphen Anſtalten anzunehmen. Die
Weiterſendung erfolgt in der Regel an die nach Maßgabe der be
ſtehenden Poſtverbindungen am ſchnellſten zu erreichende Reichs
Telegraphenanſtalt. Trifft das Telegramm bei der betreffenden
Poſtanſtalt erſt nach Schluß der Telegraphendienſtſtunden ein, ſo
bleibt es bis zum Wiederreginn des Dienſtes liegen. Die zu be-
fördernden Telegramme ſind der Poſtanſtalt offen zu übergeben. Der
Abſender hat die Telegrammgebühr, ſowie das Porto bis zur Be
förderungsTelegraphenanſtalt im Voraus zu entrichten. Wird Ein
ſchreibung verlangt, ſo tritt zu dem Porto von 10 Pfennig noch
eine weitere Gebühr von 20 Pfennig; und falls ſich die Telegraphen-
anſtalt nicht in dem Poſtgebäude befindet kommt außerdem noch
eine Gebühr von 25 Pfennig zur Erhebung.

Literariſches.
Auf der Höhe. Herausgegeben von Leopold Sacher Maſoch. Das

22. Heft des VIII. Bandes enthält Folgendes: Emilia Pardo Bazan z.



Paecal Lopez, Lebensgeſchichte eines Studenten der Medizin, von
ihm ſelbſt geſchrieben. Eduard Auguſt Schröder: Jurek und
Minka. Leben und Lieben eines Raſtelbinders. Moritz Braſch:
Zur Philoſophie des Schönen, ein kritiſcher Eſſay. S. v. Halle
Bogdan Chmielnicki. Revue des geiſtigen Lebens. Politiſche
Revue. BücherRevue.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 26. Juli 1883.

Aufgeboten: Der Kaufmann M. Blumenthal. Halle, und
Ch. Sachs, Walldorf. Der Güterbodenarbeiter F. Barth und A.
M. Apel, Eiſenach.

Geboren: Dem Bremſer O. Piehler eine Tochter, große
Klausſtraße 30/31. Dem Poſtpacketträger J. Schönfeld eine
Tochter, Domgaſſe 3. Dem Handarbeiter F. Sondershauſen
ein Sohn, Unterberg 9. Dem FTiſchlermeiſter A. Strohbach
ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 31. Dem Handarbeiter F. Hafer-
korn eine Tochter, Brunoswarte 5. Dem Holzbildhauer C.
Riedel eine Tochter, große Ulrichſtraße 47. Dem Schloſſer F.
Fickweiler eine Tochter, Trödel 12. Dem Schuhmachermeiſter
A. Müller eine Tochter, Margarethenſtraße 3. Dem Schmied
C. May ein Sohn, Feldſtraße I. Dem Handarbeiter W. Brelle
W edbter, Gommergaſſe 10. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-

nſtitut.
Geſtorben: Der Handarbeiter Carl Koppehl, 43 Jahr 4

Monat 2 Tage, Unterleibsentzündung, Berlinerſtraße 6. Des
Glaſer O. Otto Tochter Louiſe, 1 Monat 2 Tage, Bronchitis,
Mühlweg 29. Des Schloſſer F. Schurig Tochter Eliſe, 5 Monat
18 Tage, Magendarmkatarrh, Graſeweg 23. Der Schuhmacher-
53 Eltheln Nette, 85 Jahr 4 Monat 6 Tage, Altersſchwäche,

oſpital.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. Juli.

Kronprinz. Oberſtabsarzt Dr. Müller a. Weſel. Frau Major
Müller m. Tochter a. Weſel. Mühlenbeſ. Lampe m. Gem. a. Eidel
ſtedt. Rittmeiſter a. D. v. Hänlein a. Halle a/S. Rentier Gröning
m. Gem. a. Darmſtadt. Fabrikbeſ. Denkewitz m. Sohn a. Breslau.
Die Kaufl. Kern a. Falkenau, Sulze u. Möller a. Leipzig, Friche a.
Frankfurt a M., Warſchauer u. Glaſer a. Berlin, Ludwig a. Caſſel.

Stadt Zürich. Mühlenbeſ. Klotz a. Untermhaus. Traiteur
Roßmann a. Köslin. Rittergutsbeſ. Pohle a. Hain. Oberlehrer
Willfurt a. Caſſel. Die Kaufl. Deutſch a. Berlin, Bodenburg a.

Erfurt, Stollberg a. Auerbach, Sernau a. Frankenberg, Rockwitz a.
Dresden, Schulze a. Flieden. Jngen. Höfer a. Plauen i V.

Stadt Hamburg. Dr. meäd. Wilke m. Gem. a. Lauban i Schl.
Gymn.Oberlehrer Dr. Hönich m. Fam. a. Prenzlau. Rittmeiſter
v. Schulſe a. Wachſtow. Frau v. Zezſchwitz m. Sohn a. Kamenz
i Sachſen. Gutsbeſ. Habedank m. Fam. a. Oſtpreußen. Die Wein-
großhändler Stöck u. Engert a. Kreuznach, Metſch a. Kitzingen,
v. Berg a. Lüneburg, Mörl a. Nürnberg, Kehl, Reichardt u. Brauer
Berlin, Biengräber a. Düren. Die Kaufl. Blumenau a. Bielefeld,
Lindemcyer a. Elberfeld, Schmidt a. Plauen i V. Rentier v. Schütz
a. Potsdam. Rentier Wolter a. Dresden. Rentier Wildt a. Augs
burg. Rentier Feldtmann a. Brandenburg

Goldner Ring. Paſtor Schulze m. Gem. a. Frankfurt a/O.
Landgerichtsrath v. Chetmücku a. Amſterdam. Director Eckhard a.
Naundorf. Hr. v. Schmidt-Pauli m. Gem. a. Berlig. Stud. jur.
v. Davier u. Stud. jur. Bodenhauſen a. Greifswald. Oberlandes-
gerichtsrath Brumme a. Greifswald. Gutsbeſ. Gothe a. Jlmenau.
Muſikdirector Gothe a. Jena. Die Kaufl. Melitz a. Berlin, Bayer
a. Aachen, Markus a. Bielefeld, Andreas a. Leipzig, Major a.
Hamburg, Wilkner u. Adam a. Bremen, Schneider a. Carlsruhe,
Löwenthal a. Berlin.

Goldene Kugel. Director Schüde a, Zeitz. Dr. Bode a.
Berlin. Frau Major Kursgar a. Poſen. Bergrath Wernnighoff
a. Berlin. Verſ.-Jnſpector Müller a. Magdeburg. Jngen. Fiſcher
a. Chemnitz. Fabrikant Sturtevant a. Hannover. Gutsbeſ. Dieſeke
a. Eickendorf. Amtmann Schmalfuß a. Oberdorf. Brauereibeſ.
Keiler a. Cottbus. Dr. phil. Heß a. Zittau. Pferdehändler Simon
a. Mühlhauſen. Die Kaufl. Burkhardt a. Eltville, Schwertner a.
Neuſtäſtel, Gnovkow a. Berlin, Saum a. Dresden, Simon a. Mainz.
Brauereibeſ. Keiler a. Cottbus.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 27. Juli 1883.

Rohzucker Zu Anfang der Woche zeigte der Markt eine recht
feſte Tendenz. Dem ſchwachen Angebot ſtand rege Nachfrage gegen-
über, ſo daß einzelne Partien 0,40--0,60 über vorwöchentliche
Notiz erzielen konnten. Jn den letzten Tagen ſchwächte ſich die
Stimmung weſentlich ab, und ſind heute endſtehende Notirungen
maßgebend.

Umſatz 2000 Sack.
Auf Lieferung per October wurden 3000 Sack zu 58,00

Baſis 959/ gehandelt.
Raffinirter Zucker. Die Lage des Marktes hat ſich gegen

die Vorwoche nicht geändert. Das Angebot aus erſter Hand bleibt

unverändert knapp und müſſen die Forderungen der Jnhaber voll
bewilligt werden.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn
Cryſtall- Zucker über 989 Polar.
Kornzucker 979 Polar.

969 Polar. 62,00--62,60

n 959 Polar.s 949 Polar.Rohzucker 9390 Polar.Nachprodukte bei 94- 919 Polar. 53,50--49,50
90-—889 Polar. 49,00--45,00

Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 9140--10,20
Osmoſirte 1 68,00 9,00

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade n ohne Faß 78,00
ein e n tMells fein S 2n mittel

Gem. Raffinade r mit Faß 74,00--75,00

ges I. 90n u II.Farin, blond gelb.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. Juli.

Eine tiefe Depreſſion liegt zwiſchen Memel und t
verurſacht an der pommerſchen Küſte Weſt Nordweſtſturm. Ueber
den britiſchen Jnſeln hat der hohe Luftdruck zugenommen und auf
der Weſtſeite 770 mm überſchritten. Ueber Central Europa hat die
Bewölkung etwas abgenommen und an der deutſchen Oſtſeeküſte
iſt das Wetter trübe und regneriſch. Jm öſtlichen Deutſchland iſt
viel Regen gefallen, in Memel 27, in Breslau 37 mm auch in
Weſtdeutſchland fanden vielfach Niederſchläge ſtatt, im Südweſten
in Begleitung von Gewittern. Jn Deutſchland liegt die Temperatur
überall unter der normalen, insbeſondere im Binnenlande.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 16, Petersburg 21, r 15,
Memel 16, Paris 12, Karlsruhe 13, München 12, Chemnitz

12, Berlin 14.

Hausvörxauf in bohe ilanz der Actien- Geſellſchaft Zuckerfabrik KörbisdorfDas der Verw. u Caro- an er ten m u b u ri or s r
line Schulze gebörige, 2uCöthen in der Magdeburgerstr. sub Acte a ar 1883. Pussivo
No. 8 belegene sehr geräumige 7 X T 7 XGrundstück, bestehend aus Wobn- Gebäude Se J ActienCapital 2700000haus mit gr. Laden, Nebengebäu- Abſchreib ung 11933 19] 300536 82 Hypotheken-Capitalien
den und Garten, soll Maſchinen-Utenſilien 37777167 1. beiderſeits unkündbar 4 Jahre 1200000
Mittwoch d. I. August d. J. Abſchreibung 31436 98 286004 69 2. gegen Kündigung rückzahlbar 618000 1818000
Nachmittags 2 Vhr Kohlengrube T7750365 inſen bis 31. März 1883 503750im r r e r Abſchreibung 37564 16 139999 49 R e bligationen Atgig 533100

san“ zu Cöthe rbietend verkauft werden. Das Aer Monte dOaſtageratze 1 h qht ab re Zinſen auf Prior 7350
17651101 90378 55 gationenGrundstück liegt in der verkebr- z Ausgelooſte nicht eingelöſte Prioritätsrejehsten Gegend der Staät und Grundſtücke 998, 541 ba 3545283 67 Obligationen 4200eignet sich zu jedem Gesehäft. Vorarbeiten zur Eiſenbahn 114048] Creditirte Stenern 547608Vorräthige Fabrikate an Zucker u. Syrup 263081 45] Freditor en in laufender ſie chnun 82935 55Zum 1. Octbr. iſt durch uns auff Fabrik- Materialien und Geräthe 31162 80) Noch nicht aegehebere Dir 76 s

einem größeren Rittergute in d. Prov.! Vieh-Beſtände 359276 54 nicht abgehobene Dividende pro

Sachſ. der Poſten eines im Rüben-! Oekonomie- Materialien 218568 801 216van firmen Inſpectors in beſch. Getreider Vorräten 766556051 iselſs o
(Geh. 750 Mk. u. fr. Stat.) Be Getreideban für 1883/84. 46558 21 Dividenden Conto 1882783 256500werber, welchen an einer angenehmen) Rübenſaamen-Vorräthe 69735 79 gieſerbeſoudeCer t /85. 233
dauernden Stelle gelegen iſt, (ter Rübenbau für 1883/84. 559838 821 Tantieme Cout 3272903letzte 7 z dieſelbe 15 a BauConto onto8g jähriger Thätigkeit wegen pachtweiſer utterbau für 1883/84 5 u eUebernahme eines Gutes auf), mögen Rüben Conto 6866 82] Gewin wenn 141791 99
ihre Meldungen baldigſt an uns Vorräthe in der Caſerne. 31 v m erluſt- Conto r 8891 08richten. Caſſen Beſtand 15503 94 rtrag auf das neue Geſchäftsjahr
Magdeburg, d. 29. Juli 1883. EffektenBeſtand 105905 26Central-Burean landw. Beamten. WechſelBeſtände 141947 1

Gr. Junkerſtr. 14, I. ab Discont 1176 20] 140770 80
1 h ſi G h u. r S Pe See geuthaben bei Banquiers, ſowie Außenſtände5 e a Wer r verkaufte Fabrikate und Vorſchüſſe 2345334 88

Geſchäft mit feiner Kundſchaft ſuche Suwma: 6e26 r Jumwa: Czum 1. October oder auch früher einen hjungen Mann mit den W a Schul Gkenntniſſen unter meiner perſönlichene le Le Bee Be ewinn- und Verlust-Conto. Oredit.

dingungen. t A 7 31Wernigerode a. Harz. An Zinſen und Discont 146126 36Per Vortrag aus 1881/82 583 44Adolf Kotte. Handlungs-Unkoſten 31470961 Gewinn der Zuckerfabrik 41653722Fin ſteres, alſeinſtehendes, üeberſchu z 42918173] 429181731 Slonomie 160487 79gebildetes Fräulein ſucht Stel Ja Abſchreibungen verwendet Kohlengrube 2946604lung bei einer alten Dame oder für Gebäude 2 n. 4 11 933, 19. DividendenConto 1877/78:.Herrn, als Geſellſchafterin oder Lei- für Maſchinen u. Uten Verfallene Dividende 28800
terin der Häuslichkeit. Gefl. Adreſſen ſilien 102/0 31 436,98.
unter M. 4812 durch die Annoncen für Grubenbauten und Ha
Expedition von Robert Kiess, Maſchinen 4u. 102/5 4253,59.
Magdeburg erbeten. für abgebaute Kohle „3310,57.

für Extraabſchreibung 30 000,00.
Geübt S d. für Acker und Wirtheübte Schwarz- ſchaftsgeräthe 17 651,10. 9858543

b c ch ar b eit er tü ch Reingewinn J 33059630 lJ hierzu vorjähriger Gewinnreſt 583 44

tige Zuſchläger u n3 M eſersef 10,
um Reſervefond 0Stemmer find en von .4 330 596,30. 33 059,63.

ſofort Beſchäfti- Dividende auf
2 700 000. à 49/ 108 000,00.

gung en Tantième für den Auf-ſichtsrath 6 von
pran Botho Söhne 297 536,67. 17 852,20.
r Tantième dem Vorſtandin Bernburg 59 v. .4297536,67. 14 876,83.8 Superdividende 5 „148500,00. 32228866

Ein Altenburger Landwirth, 20 Jahr TWBleibt Vortrag auf das neue Geſchäftsjahr 8891108

alt, militairfrei, 6 Jahre auf dem vä- Summa l 60736249 Summa 60736249
terlichen Gute in der Landwirthſchaft Körbisdorf, den 31. März 1883.thätig, dabei eine landw. Lehranſtaltabſolvirt, ſucht auf einem Rittergut Zuckerfabrik Körbisdorf.

r R. Thiele. u. Huntae.oder 1. October Die auf verfloſſenes Geſchäftsjahr entfallende Dividende kann vom 1. October er. ab beim Halleſchen Baulverein von Kulisch,
Offerten unter P. 33 poſtlagernd Kaempf Co., Halle a/S. bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von Sörgel, Parrisius Co., Berlin, und an unſerer Kaſſe

Tobilſchen, S. Altenburg erhoben werden. Zuckerfabrik Körbisdorf.
Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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